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Berlin, den 22, Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Adjutanten des Königs — 1 Majeſtät, — 
neral⸗Major Baron von Heerdt, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern, dem Commandeur der Hamburgſchen Cavallerie, Ritt- 
meiſter Heinſen, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Seconde- Lieutenant von Korna ki II. und dem Gefreiten Johann 


Lambricker im 25. Infanterie-Regi . 
8 Aye nterie- Regiment, die Rettungs- Medaille am 


Den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Wind ierfelbfi 
gierungsrath zu ernennen; 4 ae e 
Dem Commandeur des 8. Küraſſier⸗Regiments, Oberft-Lieutenant 


von Gotſch, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs 


von Sachſen-Weimar Königliche Hoheit ihm erliehenen Komthur⸗Kreu⸗ 
zes zweiter Klaſſe des Haus⸗Ordens vom weißen Falken, ſo wie dem Se⸗ 
conde⸗Lieutenant von Schäffer genannten Regiments zur Anlegung 


des ihm verliehenen Ritter-Kreuzes zweiter Klaſſe deſſelb 
ertheilen. 8 fie deſſelben Ordens zu 


Der Gerichts-Aſſeſſor von Wulffen ij — Staats a - 
hülfen bei dem Kreisgerichte in Liebenwerda — 2 2 

Der Hülfslehrer am Dom⸗Gymnaſium zu Halberſtadt, Dr. Herr- 
mann Karl Gotthold Willmann, iſt als ordentlicher ehe an 
derſelben Anſtalt angeftellt worden. 


Angekommen: Der General-⸗Major und 3 0 
Gone were von Sobbe, don 0 5 Commandeur der 12. 
gereift: Se. Excellenz der Wirkliche Gehei 
x Ki 8 he Geheime Rath und Erſte 
Vräfident des Appellations-Gerichts zu Glogau, Pia v. 5 tberg, En 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Bo i 
Pil ſach, nach Stain. 3 Pommern, Freiherr Senfft von 


—8 


Telegraphiſche Deveſchen der Poſener Zeitung. 
| Trieſt, Dienſtag den 21. Auguſt. Der fällige Dam⸗ 
5 . der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
ue Tonſtantinopel bis zum 13. d. M. Es ift dafelbft 


eine Kommiſſion ion gi 
— ſion zur Redaktion eines Handelskodex ernannt 


Nach den Berichten der „Trieſter Stg.“ vom Kriegs- 


chauplatze in Kleinaſien, haben die Ruſſen Kars enger ein⸗ 

zeſchloſſen Hafiz Paſcha ſoll mit 10,000 Baſchi Bozuks 

in . fein, und für die Bedürfniſſe des 
| ins * 

worden 1 ſollen 7 Millionen Piaſter abgeſandt 


vom 17.5 ferneren Berichten der „Trieſter Zig.“ aus Athen 
gis noch unen z ſoll die Angelegenheit in Betreff Kaler⸗ 
rotordatos mit den ſein, der Miniſterpräſident Mau⸗ 
der auswärtigen Ma Entlaſſung zögern, die Geſandten 


0 Ne jede Einmiſchung verweigern, indem 
ſie n J x 9 gern, 
Mangel an Juſttutt Der König ſoll 


koch bebarlic dei feinem fenden 


Die nicht eingerabmten unm 
ten des Deutſchen 3 and besen h. Herrſchaf⸗ 
(Vergl. Nr. 183.) 


III. 


„Nicht ſowohl um der geringen Größe d 

\ geringen Größe der meiſten ; 
23 . erden der ſtaatsrechtlichen Bedeutungsionenen 9 * 
nicht anf lagen cer, wird man die Unmittelbarkeit derſelden allzu ch 
bloße Uumiteig dürfen. Alerdings Hatte in den älteften Reicheheiten die 
Seitdem jedoch arkett auch des kleinſten ganz Freien ihren Vollwerth 
eines fteien H zus der Stellung der Gaugrafen ſich ein anderer Begriff 
die Verfaſſung 1 Dynaſten entwickelt und auf dieſem de d enn 
deutung der Unmitte eichs fi) ausgebildet hatte, ſeitdem wurde die Be⸗ 
rechtlichen Sulung n. keit überall nach der damit verknüpften ftanıg. 


en heutige Lage. 


Donnerſtag den 23. Auguſt. 


Das Dafein ſolcher Unmittelbaren war freilich eine Anomalie in 
in der Verfaſſung des Reiches, in einzelnen Fällen ſogar eine auffallende 
Anomalie, aber im Allgemeinen war fie jo bedeutungslos, als ihre Ent- 
ſtehung zufällig. In der Regel mag der Hergang folgender geweſen ſein. 
Theile, vielleicht entlegene Theile eines reichsſtändiſchen unmittelbaren 
Gebiets, oft vielleicht ganz unbeträchtliche Höfe, wurden irgend einem 
um den Herrn oder das Stift verdienten oder von dem einen oder andern 
begünſtigten Manne zum vollen Eigenthum übertragen. Ein anderes 
Mal vielleicht wurden durch Schenkung oder Vermächtniß eines weltli⸗ 
chen Herrn kirchliche Stiftungen gegründet, die als verſpätete den Zutritt 
zur Reichsprälatenbank nicht mehr fanden. Das Deutſche Reich wurde 
mehr und mehr zu einem trägen Amalgam, welches wenig beeifert war, 
das Seine zu mehren oder auch nur ſeine einzelnen Glieder zuſammen⸗ 
zuſuchen und feſtzuhalten. Einzelne Verbände, wie die der Reichsritter⸗ 
ſchaft, mochten manchmal auch Anſtand nehmen, entfernte Güter, die 
ihrem Diſtrikte im Grunde fremd waren, aufzunehmen und denſelben da- 
mit ihren Schutz zu verſprechen. Es war auch nicht bei allen dieſen klei⸗ 
nen Herren Unluſt, an Reichs- und Ritterſchaftsſteuern Theil zu neh⸗ 
men, was ſie beſtimmte, überhaupt oder mit einem einzelnen Beſitzthume 
in folder Vereinzelung auszuhalten. Eben fo oft war es Vornehmheit 
oder auch Anmaßung der Befiger. Die meiſten dieſer Dominien waren 
ja höchſtens danach angethan, die Aufnahme in einen Ritterſchaftsver⸗ 
band anſprechen zu können, wie denn die Mehrzahl dieſer Herrſchaften 
gewiß jederzeit nur wie loſe Glieder der Reichsritterſchaft angeſehen 
worden ſind. Manche Beſitzer ſolcher Dominien aber waren aus ande— 
ren Titeln jo hoch geſtellt, daß fie die ritterſchaftliche Verbindung ver- 
ſchmähten. Hielten ſich doch neue vom Kaiſer kreirte Reichsfürſten, welche 
die Einführung in das Reichsfürſten⸗Kollegium nicht erlangen konnten, 
meiſthin fern von den Grafenkurien, denen ſie bisher angehört hatten, 
und bis zur bewirkten Aufnahme in die höhere Klaſſe von Rechts wegen 
noch angehörten. Andere Beſitzer unmittelbarer Herrſchaften erhoben 
überhaupt höhere Anſprüche, als fie eigentlich durften und nach ihrer 
perſonlichen Rangſtufe zu machen berechtigt waren. Mancher dieſer Her⸗ 
ren träumte ſich vielleicht ſchon als künftigen Reichsgrafen, obſchon es 
ihm ſelbſt nach erlangter (Titular⸗) Reichs⸗ oder Vikariatsgrafenwürde 
gewiß nicht leicht geworden ſein würde, den Eintritt in ein Grafenkolle⸗ 
gium zu erlangen. Die wetterauiſche Grafenbank mindeſtens hielt ſo feſt 
daran, nur Dynaſten im vollen Sinne des Worles in ihre Mitte zu neh⸗ 


men, daß ſie nur ein einziges Mal aus Rückſicht auf die Krone Preußen 


davon abwich und dem Oberſt-Kämmerer Sr. Majeſtät, dem Grafen 
Kolbe von Wartenberg, die Aufnahme gewährte. Endlich mochte bei ein⸗ 
zelnen dieſer Quaſidynaſten in einzelnen Fällen ſelbſt zur Aufnahme in 
die Reichsritterſchaft die perſoͤnliche Qualität mangeln oder die Befigung 
war an ſich ſo unbedeutend, daß ſie ſelbſt im alten Reiche zu einem an⸗ 
deren Verhältniß, als zur Landſaſſigkeit ſich nicht eignete. In allen Fäl⸗ 
len aber entgingen die Beſitzer Steuern und Laſten, zu deren Zahlung 
oder Leiſtung ohne Zwang ſich ſo ſelten Jemand herbeiläßt. 

Die Nachtheile der Vereinzelung blieben aber doch nicht aus. Manche 
dieſer Herren erlagen ſchon zur Zeil des Reiches irgend einem mächtigen 
Nachbar. Doch waren nicht alle Nachbarn gleich raubgierig. Von Bran⸗ 
denburg wiſſen wir, daß es z. B. an der Halberſtädtiſchen Grenze einen 
ſolchen Dynaſten in ſeiner Unmittelbarkeit nicht blos ausdrücklich aner⸗ 
kannte, ſondern denſelben unangefochten bis zur Auflöfung des Reichs 
beſtehen ließ; von Churſachſen liegt ein ähnlicher Fall vor, den wir ſpä⸗ 
ter erwähnen. Als aber endlich das morſche Deutſche Reich zuſammen⸗ 
brach, kümmerte ſich — einen Einzigen ausgenommen — um dieſe Herren 
ſo wenig Jemand, als in der Zeit, wo die neue Ordnung der Dinge feſt⸗ 
geſtellt ward, während nicht nur für die reichsſtändiſchen Familien, ſon⸗ 
dern ſelbſt für die Noblesse immediate de Fempire, d. h. ſtreng genom- 
men, nur die Reichsritterſchaft, doch noch einige Sorge getragen wurde. 
Man müßte denn eine Sorge darin erkennen, daß in den Staatsakten der 
Neuzeit ein Paar anſehnliche Gebiete der in Rede ſtehenden Qualität 
reichsſtändiſchen Beſitzungen gleichgeſtellt und ein einziges kleineres aus⸗ 
drücklich in die Kategorie der Reichsritterſchaft geſetzt wurde. So kamen 
durch Artikel 73 der Schlußakte die dem Herzog von Croy gehörende, 
vormals zwar reichs unmittelbare, aber nicht reichsſtändiſche Herrſchaft 
Dülmen, wie auch die dem Fürften von Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda ge⸗ 
hörigen, gleichfalls nicht reichsſtändiſchen Herrſchaften Rheda und Gronau 
in die Kategorie der mediatiſirten Gebiete, während die Herrſchaft Schauen 
gleichſam nachträglich der Reichsritterſchaft zugeſprochen wurde. Les 
possessions de Fancienne noblesse immediates, heißt es am Schluß 
des genannten Artikels der Schlußakte, >enclavees dans le territoire 
prussien, et nommément la seigneurie de W ildenberg dans le grand- 
duche de Berg et la baronie de Schauen dans la principauté de 
Halberstadt, appartiendront à la monarchie prussiennes. Die hier 
genannte Herrſchaft Wildenberg gehörte in der That zur Ritterſchaft am 
Rheine; die Herrſchaft Schauen dagegen zu den Immediatgebieten, von 
denen wir hier handeln. Vielleicht, daß aus nahe liegenden Urſachen nur 
dieſes eine Gebiet genannt worden iſt, während alle Gebiete der gleichen 
Qualitat damit als reichstitterſchaftliche bezeichnet werden follten. 

Die argſte Unbill, die einen dieſer vormals unmittelbaren Beſitzer 
treffen konnte, hatte nämlich vielleicht den Dynaſten von Schauen, Reichs⸗ 
freiheren von Grote, betroffen, in jener ſchlimmen Zeit, die zwiſchen der 
Auflöfung des alten Reiches und der Gründung eines neuen Bundes, 
zwiſchen inne lag. Der Geiſt des Rheinbundes ließ Anomalien, wie die 
von uns beſchriebenen, nicht fortbeſtehen. Mächtigere Glieder des Bun⸗ 
des beeilten ſich, aus Artikel 34 der Rheiniſchen Bundesakte den Anfall 
aller auswärtigen Lehnsherrlichkeiten herzuleiten und ſich gleichzeitig zum 
Landes- und zum Lehnsherrn ſolcher Gebiete zu machen. Wenige Sou⸗ 
veraine gingen damals jo zögernd zu Werke, wie König Friedrich August 
von Sachſen mit der Gräflich Stolberg⸗Wernigerodiſchen Herrschaft 
Schwarza im Hennebergiſchen. Erſt am 23, Auguſt 1809 nahm er von 
jenem Gebiete als von einem innerhalb feines Staates gelegenen Lehne 
Befip, und fortwährend behandelte er es mit der größten Milde. Nicht 
ſo gut erging es dem Dpnaften von Schauen, der ſich der Weftphäliichen 
Herrlichkeit unterwerfen mußte. Die eigenen Unterthanen des Herrn von 
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1855. 


Grote hatten ſich an König Jerome gewandt und um Einverleibung in 
ſein Nach ehr Dem wurde natürlich (1808) entſprochen. Die une 
mittelbare freie Reichsherrſchaft wurde dem „Canton“ Oſterwieck einver ⸗ 
leibt. Es kamen nicht nur Steuern, ſondern auch zugleich Beamte ganz 
Napoleoniſchen Styles. Der Dynaſt von Schauen ſah ſich gezwungen, 
den Befehlen eines Bauern, der ihm als Maire vorgeſetzt wurde, Folge 
u leiſten. f 8 25 

j — erging es damals unmittelbaren Herren des Deutſchen Reiches. 
Eine Wiederherſtellung derſelben in den status quo ce auch 
nach dieſer Zeit nicht und konnte wohl, da jener status ſ 1 0 mehr 
vorhanden war, auch nicht erfolgen. Manchem mochte 3 — a 
ſcheinen, Manchem es auch nicht jo ergehen, wie er erwar n Adlers Schug 
jenigen, die das Geſchick unter den Flügeln des Preußiſchen — — 
finden ließ, werden wohl den wenigſten Grund haben, ſich 

änderung der Lage zu beklagen. 


Deutſchland. 

A Berlin, den 21. Auguſt. Die Wiener Blätter fahren fort, 
den Bundesbeſchluß vom 26. v. Mis. mit großer Geringſchätzung zu be⸗ 
handeln. Er habe nur res integra für einen feſteren Entſchluß gelaſſen. 
Sonſt ſei aber auch nichts durch ihn erreicht, da er die Kluft der An- 
ſchauungen Preußens und Oeſterreichs nur verdecke, aber nicht ausfülle, 
nicht konſtatire, wo fie zuſammengehen, ſondern hoͤchſtens, daß fie nicht 
auseinandergehen. Nach ſolchem Beſchluſſe wiſſe man nicht, was Deutſch⸗ 
land thun wolle, es ſetze ſich daher der Gefahr aus, im entſcheidenden 
Augenblick weder gehört noch gefragt zu werden, wenn es ſich nicht durch 
Aneignung der 4 Garantiepunkte, wie ſie in der Wiener Konferenz vor⸗ 
gelegt wurden, eine feſte Grundlage verſchaffe. Mit dem Entſchluß, dies 
zu thun, ſei übrigens nicht zu zögern, der Augenblick der Entſcheidung 
ſei gekommen, Oeſterreich dränge vorwärts und habe es an e 
nicht fehlen laſſen. Dieſe aber ſeien vergeblich geblieben und 1 5 die 
neueſte Oeſterreichiſche Eirkulardepeſche dazu beſtimmt, eine weitere An⸗ 
näherung oder eine offene Scheidung Deutſchlands und Oeſterreichs zu 
provociren. Zunächſt wäre hierauf zu bemerken, daß die neueſte Oeſter⸗ 
reichiſche Cirkulardepeſche verſchiedene Verſionen hat und z. B. die hier 
verlautende durchaus nichts von dem rauhen und ſchroffen Ton der 
Oeſterreichiſchen Preſſe an ſich trägt. Man begegnet hier wieder einem 
merkwürdigen Muſter des Verhältniſſes, in welchem Oeſterreichs Regie⸗ 
rung und Preſſe zu einander ſtehen. Wir vermögen es nur mit einer 
Ehe zu vergleichen, in welcher ſich der Mann durch unbedingte Behaup⸗ 
tung feiner Stellung aller Genüſſe eines glücklichen Pantoff 
beraubt, allen Gefahren einer verhängnißvollen Ungebundenheit anheim ⸗ 
gegeben iſt. Die Rolle dieſes Ehemanns hat gewiſſermaßen die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung übernommen, indem ſie die Oeſterreich. oe 
abhängig gemacht hat und es ſich nur mit einer gewiſſen Selbſigenügſamk 
gefallen läßt, ihren Ruhm von einer eben fo gefuͤgigen als ungeſchicklen Ehe ⸗ 
hälfte verbreiten zu laſſen, — ein Verfahren, welches den Ehemann reſp. 
die Regierung in die unangenehme Lage bringen kann, die Unabhängigkeit 
von der Ehehälfte reſp. Preſſe durch eine viel härtere Abhängigkeit von 
der Öffentlichen Meinung zu büßen. Für Junggeſellen haben wir hier zur 
Erläuterung nur zuzufügen, daß die Oeſterreichiſche Regierung die üble 
Nachrede, welche ihr zu Theil wird, nicht ihren Handlungen ‚ fondern 
nur den Erörterungen zu danken hat, durch welche dieſe Handlungen 
provocirt wurden. Wo iſt die moraliſche Kraft, welche noch konſeguent 
erſchiene, wenn der ganze Verlauf ihrer inneren Entwickelung die gering⸗ 
fügigſte Oscillation der Entſchlüſſe und Pläne der Kritik preisgegeben 
wird. Hätte die Oeſterreichiſche Preſſe ſich weniger dienftfertig gezeigt, 
Oeſterreichs Thatkraft zu überſchätzen, ſie würde jetzt in dem ganzen 
Maße ihres Werthes geſchätzt werden. Wenigſtens würde Niemand 
Oeſterreich wegen der Handlungen anklagen, welche es hat begehen wollen 
und deren Motive nur in der Oeſterreichiſchen Preſſe begründet find. 

Das vielfach verbreitete Gerücht von einer Berufung der Provinzial 
Landtage findet hier keine Beſtätigung. Angeblich ſollte dieſelbe noch 
vor dem Zuſammentritt der beiden Abgeordneten ⸗Hauſer ewa zu Ende 
September oder Anfangs Oktober erfolgen. Es widerlegt e indeß 
ſchon daraus, daß zur Zeit noch gar keine Vorlagen für, et von den 
Provinzial⸗Landtagen einzuholendes Gutachten im Miniſterium des In⸗ 
nern projektirt oder bearbeitet ſind. h 

Der Preußiſche Geſandte in Turin, De e er de St. 
Simon, iſt hier eingetroffen. Wie verlautet, hat derſelbe einen mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. a 

— Der „St.⸗A.“ enthält ein grioileglun 45 26. Juli 1855 — 
wegen Emiſſion von Prioritäts- Obligationen, oln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn Geſelſchaſt im Gefammibeleage nor , „000 Thalern zum Bau 
der Köln Gießener Eiſenbahn ie ahn von Betzdorf nach Sie- 
gen und der feſten Rheinbrücke bei 4 . N ’ 

Erdmannsdorf, den 505 anf. Die Umgebungen des Schloſ⸗ 
ſes, durch welche heute n 5 ihr das Königliche Past fh 
um heute Abends noch Ber 6 8 Ker dent ſind allerdings ſo reizend 
durch Natur und Kunſt, daß es Keinen Wunder nehmen kann, wenn 


5 5 volle Wochen in; 5 — wi 
en u Ei ae ea 
0 len . gebildeter, ſorglich gepflegter. Park. Gab 
es darin an len ani eNpläßen mit dem üppigſten Graswuchſe und 
an schattigen S. b it allerliebſten Ruhefigen, ſo wie bei dem u 
netzen gern le hume des Thales an größern und kleinern kry 
[en Beihen ſegelnden Schwanen und Gondeln — eine derſt 
Ehren 4 gte addvollen Königin Baleriſch, d. i. blau und weiß 
— nicht fehle, das verſteht ſich von ſelber. An einigen Stelle 
ſich, 155 Buchwald, in dem klaren Waſſer das bald blaue, ba 
ald ſonnengoldige Hochgebirge. Zwiſchen fußb ei 
ſtürzen mit ſilberweißem Schau 


„raſcheſten Ge⸗ 


von den wohlgepflegteſten, dur 
hlgepfegieiten,,, di peilen, und an deren 


birgs⸗Bächlein durchſchnitten, welche jene Teiche 


ſanft geſchwätzigen Ufern breite, feſtgeſtampfte Fußſteige hinlaufen. An 
einem der Teiche wölben ſich zwei Knochen eines urweltlichen Rieſenthie⸗ 
res zu einem Spitzbogen. Mitten in dieſem Tempe das Schweizerhaus 
der Fürſtin von Liegnitz, das Wohnhaus, ehemals des Baumeiſters 
Hamann, von ihm für ſich ſelber erbaut, jetzt des Schloßhauptmanns, 
Freih. v. Zedlitz, wie das des Oberamtmanns Wittwer, alle vom fri⸗ 
ſcheſten Grün geſchmackvoll und dicht umlaubt, wie das Phantafiege- 
bilde „der Rotherberg“ unfern von dem allein auf einer bedeutenden 
Höhe, ſo benannt vom verſtorbenen Könige zu ehrendem Andenken des 
verewigten Miniſters. Das Alles und Aehnliches möchte man eher für 
Feenwerk als Wirklichkeit zu halten geneigt fein. Die Kirche, auf einer 
künſtlichen Höhe, zu welcher Fahrwege und fchön gewundene Treppen 
hinaufführen, mit ihrem ſchlichten, vierkantigen Thurm, ihrem eigen⸗ 
thümlichen, byzantiniſchen, bunten Gebälke und ihrer himmelblauen, 
ſternbeſäeten Niſche, innerhalb welcher der einfache Altar ſich erhebt, be⸗ 
herrſcht das Ganze. Auf dem Vorplatze ſteht das Kreuz des Grlöfers. 
An feinen Fuß lehnt ſich das Bruſtbild des Erbauers, Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III. Auf dieſes wiederum ſtützen ſich rechts und 
links zwei Tyroler. Drunten, feſt in tiefes Mauerwerk eingefügt, das 
Bildniß Luther's, Melanchthon's und Zwingli's in unzerreißbarem Bunde. 
Alles in getriebenem Zink. Der Freund der Wahrheit und des Friedens 
kann das wohlgelungene bedeutungsvolle Ganze ſchlechterdings nicht an⸗ 
ſchauen, ohne dem Königlichen, wohlmeinenden Stifter in tiefſter Pietät 
ein warmes Andenken zu weihen. Man muß Erdmannsdorf vor einem 
halben Jahrhundert mit ſeinen lehmernen Strohhütten, ſeinen verfaulten 
Schindeldächern, ſeinem zerfallenden, mit offenbarer Lebensgefahr für Leh⸗ 
rer und Kinder nur loſe am Waſſerrande klebenden Schulhauſe, mit ſei⸗ 
nen grundloſen, halsbrecheriſchen Dorfwegen gekannt haben, um freudig 
darüber zu ſtaunen, welche neue Schöpfung, Erfindſamkeit und Geſchmack 
mit Reichthum im Bunde daraus heroorgerufen haben. Jetzt innerhalb 
des Ortes Wege zum Gehen und Fahren wie auf dem Tiſche, und von 
da aus überall hin Wege wie Kunſtſtraßen nach Lomnitz, Fiſchbach, Buch⸗ 
wald, Arnsdorf, Zillerthal, Stonsdorf, Warmbrunn. — Von allen dieſen 
Herrlichkeiten ſchieden heute die erlauchten Bewohner des Schloſſes. Noch 
einen Scheideblick auf die ihnen ſo lieb gewordenen Berge zu werfen, 
war ihnen verſagt. Dichte Nebelſchleier hüllten dieſe ein bis auf den 
Fuß. Herzlich und rührend war der Abſchied von den erwachſenen und 
jüngeren Gliedern der Gemeinden Erdmannsdorf und Zillerthal. Zu dem 
Transport aller Perſonen und Sachen waren 25 Wagen in Thätigkeit. 
Schon um 7 Uhr reiſten, größtentheils in Vierſpännern mit Poſtpferden, 
hohe Perſonen voraus, z. B. der Geh. Cabinets⸗Rath Jllaite, der 
Obet⸗Präſident Frhr. von Schleinitz, der Regierungs⸗Präſident von 
Selchow, Hofherren und Hofdamen. Eine Stunde ſpäter reiſten zu⸗ 
ſammen in einem ſechsſpannigen Königlichen Hofwagen JJ. MM. der 
König und die Königin; unmittelbar, ebenfals in einem Königl. 
Hofwagen, der Herzog von Würtemberg und der Gouverneur von Luxem- 
burg in voller Uniform, und hinter dieſen in einem offenen Hofwagen 
die Prinzeſſin Alexandrine, Nichte des Königs. Die Geſpanne der 
erſten beiden Wagen, lauter Rappen, hatten Silbergeſchirce. Erſt über 
2 zart: ar folgten noch Wagen, ſowohl mit Perſonen von der 
niglichen Dienerſchaft beſetzt, als au: it Uienſilien 
onen auch der TeneipAnntge Gtibermägen. Wie Menge, ö 
welche aus den Streifen Hirſchberg, Löwenberg, Bolkenhain, Landeshut, 
Schönau, Jauer zur Dispofition des Landraths herbeigezogen 
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die ſonſt gewohnte tiefe Stille wieder ein. 
Am Freitag Abend wurde noch den Geſchwiſtern Ferdinand und 
Eduard Dulcken aus Warſchau die hohe Ehre zu Theil, ſich vor 
JJ. MM. dem Könige und der Königin und einer glänzenden Geſellſchaft 
auf dem Piano und dem Harmonion hoͤren zu laſſen, und zwar hatten 
fie das Glück, ſich den Beifall Ihrer Majeſtäten und der hohen Herr 
ſchaften in ſolchem Grade zu erringen, daß ſie fünfmal ſpielen mußten 
und unter den huldreichſten Ausdrücken der Anerkennung anſehnlichſt be 
ſchenkt wurden. ’ 
Ueberblickt das Auge, fo weit es vergönnt ift, die Erfolge, welche 
aus dem Geſammt⸗Aufenthalte des Königlichen Hofes ſich ſchon ent⸗ 
wickelt haben: ſo mochten zwei Momente wohl unzweifelhaft hervorzu⸗ 
heben ſein. Einmal: es iſt viel Geld unter die Leute gekommen. In 
unſeren vielfach bedrängten Verhälniſſen that ein ſolcher glänzender Geld- 
umlauf dem gedrückten Gewerbsmanne und der nackten Armuth recht 
Noth. Alles Andere zu geſchweigen, wie viel Geld iſt allein in den beiden 
Wirihshäuſern aufgegangen, welche als die beiden örtlichen Extreme von 
Erdmanns dorf gelten können, nach Schmiedeberg zu im Gerichtskreiſcham 
bei Bornitz, wo man öfters ſtundenlang auf einen Löffel Suppe wegen 
des Andrangs harren mußte, und noch mehr nach Hirſchberg zu im 
„Schweizerhauſe“ bei Sieke, wo vorzugsweiſe die vornehme Welt ver⸗ 
kehrte, und die zur Königlichen Tafel Geladenen Toilette zu machen 
pflegten. Die doppelte, allerdings reizende, mit wildem Weine malerisch 
umrankte Veranda vor den Speiſezimmern, mit der Ausſicht aufs nahe 
Hochgebirge, lud Hunderte zu ſich ein. Im Gaſtſaale hingen — wohl 
der Erwähnung werth, da ähnliche Gaben in Wirthshäuſern nicht häu⸗ 
fig ſich vorfinden möchten — zwei größere Oel ⸗Gemälde, eine Winter⸗ 
landſchaft und ein Seeſtück, als Geſchene des Königs, und zwei kleinere 
dergl., eine Gegend in Morgen- Beleuchtung und eine im Mondſcheine, 
als Geſchenk der Königin. Schwerer als der klingende Gewinn, 
wiegt der moraliſche, welcher in unfere Thaler, und durch dieſe in die 
ganze Provinz ausgefloſſen iſt. Durch die Milde und unwiderſtehliche 
Leutſeligkeit mit denen der König und die Königin, fern von jedem abe 
oßenden Prunke umherwandelten, einerfeits, und durch die Zeichen 
ungefärbter Theilnahme und tiefer Ehrerbietung, womit das Publikum 
jenen hinwiederum ſich naheten, andererſeits, hat ſich das Band gegen- 
feitiger Anhänglichken und gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen dem Regen⸗ 
tenhauſe und dem Volte in erhebender Weiſe inniger und feſter zuſam⸗ 
mengewoben, ein Segen, deſſen innerſter Gehalt und deſſen Ausdeh⸗ 
nung in Zeit und Raum außer aller Berechnung liegen. (Schl. 3.) 
Breslau, den 20. Auguſt. Aus den letzten Tagen der beglücken. 
den Anweſenheit Sr. Majeſtat des Königs in Erdmannsdorf haben wir 
noch ein Ereigniß zu berichten, das inghefondere für alle Kunſtfteunde 
von Intereſſe fein wird. Bekanmich iſt vor Kurzem das vom Schlefi- 
ſchen Kunſtverein bei dem Geſchichtsmaler Profeſſor Menzel in Berlin 
(einem geborenen Breslauer) beſtellte hiſtoriſche Gemälde „Friedrich der 
Große und die Huldigung der Schleſiſchen Stände im Breslauer Für⸗ 
ſtenſaal (1741)“ hierſelbſt eingegangen und ausgeſtellt worden. Da 
Se. Majeſtät der König gegen den Grafen von Hoverden den Wunſch, 
dieſes neue Werk eines in der Behandlung jener Geſchichtsepoche ſo glück⸗ 
lichen Meiſters zu ſehen ausgeſprochen hatte, beſchloß der Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß ſofort die Hinſendung des Gemäldes. Der Schatzmeiſter des 
Vereins, Kunſthändler Karſch, unterzog ſich der Mühwaltung, das ziem⸗ 
4 große Bild trotz der für den Transport fo ſehr ungünftigen Witte⸗ 
rung perſönlich nach Erdmannsdorf zu gele ten. Nachdem es im Saale 
des Schloſſes aufgeſtellt worden, ward es von Sr. Majeſtät (am 15. 
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d. Mts.) nach aufgehobener Tafel in Augenſchein genommen, und wegen 
der durchaus geiſtvollen und doch getreuen Auffaſſung des gegebenen 
hiſtoriſchen Stoffes laut und wiederholentlich ſehr belobt. Das fhöne 
Bild iſt nunmehr von Herrn Karſch wieder hierhergebracht und bereits 
wieder in der Gallerie des Ständehauſes aufgeſtellt. 

Die Pfeifferſche Schauſpielergeſellſchaft aus Krakau wird hier 
einige Vorſtellungen geben. (Schl. 3. 

Breslau, den 20. Auguſt. Geſtern ſtarb hier der Konſiſtorial⸗ 
Rath Carl Adolph Menzel; ein Cholera-Anfall machte ſeinem Leben 
ein Ende. g 

Stettin, den 20. Auguſt. Geſtern hielten ſich drei Amerikaniſche 
Offiziere, zwei Stabsoffiziere und ein Kapitain zu dem Zwecke hier auf, 
die hieſige Feſtung in Augenſchein zu nehmen. Da ihnen die Erlaubniß 
zur Beſichtigung Seitens des Kriegs miniſteriums ertheilt war, fo wurden 
ſie von einem Ingenieuroffizer in den Werken umhergeführt. Heute ſind 
ſie nach Swinemünde gereiſt. (Nordd. 3.) 

Wolgaſt, den 20. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Admiral wird dem Vernehmen nach am 25. d. Mts. hierher kommen, 
um der Seitens des Comité's zur Erbauung von Kriegsfahrzeugen arran⸗ 
girten Feſtlichkeit beizumohnen. Der Schooner „Frauengabe“, aus den 
von Frauenhand geſammelten Beiträgen erbaut, wird nämlich am 25. 
d. M. von hieſiger Werft vom Stapel laufen und dann der Königlichen 
Das kleine Fahrzeug, von glei⸗ 
cher Konſtruktion wie Sr. Maj. Schooner „Hela“, iſt mit Ausſchluß der 
Armirung, welche daſſelbe wahrſcheinlich aus dem Depot von Stralſund 
erhalten wird, vollſtändig ausgerüſtet. (Krzztg.) 

Hannover, den 16. Auguſt. Der Literat Heinrich Bode, von 
Hildesheim gebürtig, hier vielfach bekannt nnd durch feine Wirkſamkeit als 
Theater- und Kunſtkritiker, Correſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ und mehrerer 
anderer Blätter, Referent der „Zig, für Nord⸗Deutſchland“ ꝛc. 2c., iſt am 
Montag auf der Eiſenbahnſtation Nordſtemmen auf Antrag der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 

Frankfurt a. M., den 16. Auguſt. Geſtern iſt von hier 
ein von den Redaktionen des „Frankfurter Journals“ und der „Frank⸗ 
furter Poſt⸗Zeitung“ unterzeichnetes Cireular an ſämmtliche Redak⸗ 
tionen der größeren Deutſchen Zeitungen abgegangen, worin dieſe 
zu gemeinſamen Schritten eingeladen werden, um dem Nachdrucks⸗ 
mißbrauch der telegraphiſchen Depeſchen Seitens der kleineren Blätter 
zu ſteuern. Beigefügt iſt dem Circular der Entwurf einer Eingabe an 
den hohen Deutſchen Bund, dem die Angelegenheit „aus dem doppelten 
Geſichtspunkte des Rechtes und der ſtaatlichen Intereſſen zum Zweck 
ſchleuniger und wirkſamer legislatoriſcher Abhilfe“ empfohlen wird. Alle 
Blätter, welche Original⸗Depeſchen beziehen, werden in dem Circular 
erſucht, ſich dieſen Entwurf anzueignen. Der „Schw. M.“ hat „guten 
Grund zu glauben, daß einer der größeren Staaten die Angelegenheit 
am Bund lebhaft unterſtützen wird.“ 

Baden. m Freiburg, den 18. Auguſt. Die verlaufene 
Woche war wirklich eine Woche der geiſtlichen und wiſſenſchaftlichen 
Uebungen. Sieben junge Prieſter, geborne Freiburger, haben in der⸗ 
ſelben ihre erſte Meſſe geleſen. Die Prüfungen bei der theologiſchen 
Die Jahrespenfung am Großherzoglichen Ly in hleſiger Stadt wur⸗ 
den vorgenommen. Es bleibt jetzt nur noch die Prüfung an der höheren 
Bürgerſchule übrig für die nächſte Woche. Im Uebrigen haben die Do⸗ 


\_centen an der Albert-Ludwigs⸗Hochſchule ihre Vorleſungen geſchloſſen 


und die Muſenſöhne bereits ihre häuslichen Penaten aufgeſucht. Wenn 
unſere Univerſität auch zu denen des zweiten Ranges gehört, jo iſt fie 
doch für das Land, noch mehr aber für unſere Stadt ſehr wichtig. Ob⸗ 
gleich nicht mehr eine rein katholiſche Anſtalt, iſt doch wohl die theolo⸗ 
giſche Fakultät eine der am ſtärkſten frequentirten der Deutſchen Uni⸗ 
verſitäten. 

Wie wichtig aber unſere Univerſität für unſere Stadt ſei, geht 
daraus hervor, daß der zehnte Theil aller Studirenden geborne Frei⸗ 
burger ſind. Bei den jetzt immatrikulirten ſind aber nur wenige Frei⸗ 
burger, die Theologie ſtudtren, obgleich der katholiſche Kirchenrath aus 
dem Kirchenvermögen Vier Tauſend Gulden Rheiniſch an die Lyeeiſten 
vertheilt, die verſprechen, daß fie dereinſt Theologie ſtudiren wollen. 
Dieſer Zuſchuß vermehrt offenbar den Zudrang zu den gelehrten Fächern, 
bei welchen doch bereits außer der Theologie jo wenig Ausſicht vorhan- 
den iſt, während die höheren Bürgerſchulen, auf welchen die jungen 
Leute für Handel und Induſtrie vorbereitet werden, viel weniger, nament⸗ 
lich von den hieſigen Söhnen, beſucht werden. Und dennoch ergreifen 
die meiſten jener Lyceiſten nachher, welche Theologie zu ſtudiren ver⸗ 
ſprochen haben, andere Fächer, beſonders die freiere Medizin, bei wel⸗ 
cher allenfalls noch die Ausſicht nach Amerika offen iſt. Indeſſen können 
wir bei den gegenwärtigen kirchlichen Streitigkeiten einem jungen Manne 
es nicht verargen, wenn er von dem Studium der Theologie zu einem 
anderen übergeht. Die jungen Leute, die Theologie ſtudiren, gehören 
bei uns zum größten Theile der ärmeren Klaſſe an. Nun verlangt jo- 
wohl die Kirche, als auch der Staat, daß kein Cleriker geweiht werde, 
wenn nicht eine genügende, von den Kirchengeſetzen näher beſtimmte 
Garantie für feinen künftigen ſtandesgemäßen Lebensunterhalt vorhanden 
ſei. Daher iſt feit der Säkulariſation des Kirchenvermögens der landes⸗ 
herrliche Tiſchtitel, nämlich das Verſprechen des Landesherrn, dem 


Geiſtlichen im Falle feiner Dienſtunfähigkeit einen ſtandesgemäßen Le⸗ 


bensunterhalt zu verſchaffen, eingeführt worden. Gegenüber dem Herrn 


Eczbiſchofe hat aber die Regierung erklärt, daß fie denselben in der Gr- | 


theilung der Prieſterweihe zwar nicht beſchränken und namentlich nicht 
die Nachweiſung des landesherrlichen Tiſchtitels als deren noth⸗ 
wendige Bedingung verlangen werde; allein fie koͤnnen nur nicht hinſicht⸗ 
lich eines Geiſtlichen, der ohne einen ſolchen oder einen anderen von ihr 
genügend erkannten Titel die Prieſterweihe erhalten hat, irgend eine Ver⸗ 
bindlichkeit erkennen, für deren ftandesmäßigen Unterhalt Sorge zu tragen. 
Uebrigens verſtehe es ſich von ſelbſt, daß, wenn der Tiſchtitel auf den 
allgemeinen katholiſchen Kirchenfonds geßründet werden ſoll, die Erthei 
lung dem Landesherrn zukomme, fo wie daß nur jene im Staatsgebiete 
zum Kirchendienſte zugelaſſen werden können, welche den vom Staate 
geforderten Prüfungen Genüge geleiſtet haben. Dieſe Prüfungen nun, 
die früher unter der Aufſicht eines landes herrlichen Kommiſſars ſtattfan⸗ 
den, wurden nun aber ſeit zwei Jahren vom Erzbiſchofe und feinem Dom⸗ 
kapitel ohne einen ſolchen vorgenommen. Es haben mithin alle dieſe jun⸗ 
gen Prieſter den landesherrlichen Tiſchtitel nicht erhalten; der Staat hat 
demnach keine Verpflichtung gegen dieſelben. Bei dem Mangel an katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in unſerem Lande iſt die Paſtoration ſehr beſchwerlich, 
beſonders in den Gebirgsländern, die faſt den größten Theil von Baden 
bilden; chroniſche Krankheiten kommen im ſpäteren Mannesalter bei den 
Geiſtlichen ſehr häufig vor, und viele find deshalb genöthigt, aus derſel⸗ 
ben auszutreten. Hierzu kommt nun noch, daß die Pfründen der durch 
den Herrn Erzbiſchof vergebenen Pfarreien vom Staate zurückgehalten 
werden und der Status praesens noch lange fortdauern dürfte, ſo daß 
wenigſtens die jetzt Studirenden wenig Ausſicht auf eine geordnete Les 


benslage hätten. Daher ſoll es uns aber auch nicht wundern, wenn noch 
lange Mangel an Geiſtlichen in Baden ſein wird und die Pfarreien nur 
mit mittelmäßigen Subjekten nach und nach beſetzt werden ſollten. 

Ueberall um uns herum, ſowohl an der Schweizer -als an der 
Franzöſiſchen Grenze wüthet die Cholera. Wir find durch die ſtarken und 
ftetigen Verbindungen mit dieſen inficirten Orten keinen Augenblick ver⸗ 
ſichert, daß die Krankheit nicht auch bei uns aus bricht. 

Kriegsſchauplatz 

Der „Nord“ bringt aus Stettin vom 17. Auguſt wieder einen 
Bericht, worin den Angaben der Verbündeten gegenüber behauptet wird, 
„daß das furchtbare Bombardement auf die Feſtungswerke von Swea⸗ 
borg kein Reſultat hervorgebracht habe, ſondern dieſer Platz mit ſeinen 
drei Etagen von Batterieen aufrecht geblieben, keine Kanone demontirt, 
kein Pulvermagazin in die Luft geflogen, kein Ruſſiſches Schiff in Brand 
geſteckt worden ſei; dieſer ungeheuere Angriff habe nichts bewirkt, als den 
Brand der Holzmagazine und der Matroſen⸗ und Fiſcherhäuschen“. Den 
Abzug der verbündeten Flotten charakteriſirt der Berichterſtatter des „Nord“ 
mit folgenden beißenden Worten: „Nach dem Bombardement haben die 
verbündeten Admirale es für gerathen erachtet, den Platz zu verlaſſen 
und ſich mit ihren ſämmtlichen Streitkräften auf ihren Ankerplatz bei Nar⸗ 
gen zurückzuziehen. Dieſer Rückzug iſt jetzt kein Siegesbeweis, weil nach 
„ „vollſtändiger Zerftörung“ * der Feſtungswerke von Sweaborg die ver⸗ 
bündete Flotte ohne ſonderliche Mühe als Beute 1200 oder ſogar 1500 
Ruſſiſche Kanonen mitnehmen konnte“. 

Riga, den 12. Auguſt. Vorgeſtern hatten wir wieder ein kleines 
Bombardement zu erdulden. An dem genannten Tage gegen A Uhr Mor⸗ 
gens kamen nämlich zwei Engliſche Dampfſchiffe (ein Zweidecker und eine 
Fregatte) gegen unſern Hafen heran, welche um 53 Uhr in einer Entfer⸗ 
nung von etwa 1000 Faden gegen die Strandbatterieen und die dort lie⸗ 
genden Kanonenböte eine Kanonade eröffneten, die bis 73 Uhr ununter⸗ 
brochen andauerte. Um 93 Uhr verließen die Schiffe die Rhede, ſteuerten 
die livländiſche Küſte entlang und verfolgten ein mit Holz beladenes Boot. 
Nach 3 Uhr kamen die feindlichen Schiffe abermals in Sicht, näherten ſich 
wieder den Strand⸗Batterieen und erneuerten um 5 Uhr die Kanonade, 
welche heftig bis um 8 Uhr fortdauerte. Darauf entfernten ſich die Schiffe 
und waren heute Morgen außer Sicht. H. N.) 

Die „Trieſt. Ztg.“ ſchreibt aus der Krimm: Die Laufgräben und 
Waffenplätze der Verbündeten ſind nur noch 60 bis 70 Meter vom Ma⸗ 
lakoff⸗Thurm entfernt. Ueberdies konnen die im beſten Zuſtande befind⸗ 
lichen Batterieen dem Feinde Trotz bieten, und die neuen, welche näch- 
ſtens demaskirt werden ſollen, dürften ihm ebenfalls ſtark zuſetzen. Man 
hofft mithin, daß die Franzöſiſche Flagge bald länger als 20 Minuten, 
wie dies am 18. Juni geſchah, auf dem Malakofſ-Thurm wehen werde. 
Die Zahl der Mörſer war verfünffacht worden. Es ging von Neuem das 
Gerücht, General Melnikoff habe in Sebaſtopol die Leitung der Ver⸗ 
theidungs⸗Arbeiten an Stelle des, wie man behauptete, nach Odeſſa ver- 
ſetzten Generals Totleben übernommen. Schiffe hatten ſogar von letz⸗ 
terem Orte aus die Nachricht von dem Tode des tapfern Vertheidigers 
von Sebaſtopol nach Konſtantinopel gebracht. Die „Preſſe d' Orient“ 
kündigt eine Veränderung im le über die Ruſſiſchen Armeen an. 


8 5 akoff würde die Krimm verlaſſen, um das Kriegsminiſte⸗ 
rium zu übernehmen, und durch den in Kleinaſien befehugenden Mug. 


wieff erſetzt werden. Zum Nachfolger des letzteren wäre General Lüders 
auserſehen, und dieſen hinwiederum würde der gegenwärtige Befehls⸗ 
haber der Beſatzung von Sebaſtopol, General Dften-Saden, als 
Befehlshaber des Beſſarabiſchen Heeres erſetzen. — Als Gen. Canrobert 
ſich nach Kamieſch begab, um ſich einzuſchiffen, begleitete ihn der Gene⸗ 
ral Peliſſier nebſt ſeinem ganzen Generalſtabe; die Soldaten begrüßten 
ihren ehemaligen Heerführer mit Beifallsrufen. 

Auf dem Engliſchen Kriegs-Miniſterium iſt folgende Depeſche des 
Generals Simpfon eingetroffen: Vor Sebaſtopol, den 4. Auguſt. 
Mylord! Ich habe die Ehre, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß der 
Feind in der Nacht vom 2. d. M. zwiſchen 10 und 11 Uhr in bedeutender 
Stärke einen Ausfau auf dem Woronzow⸗Wege machte. Die Zahl der 
Ruſſen belief ſich nach unſerer Schätzung auf ungefähr 2000. Sie hate 
ten es darauf abgeſehen, die ſchweren eiſernen Spaniſchen Reiter, die wir 
auf dem Woronzow-Wege zwiſchen unſerem rechten und linken Angriffs- 
flügel angelegt hatten, zu zerftören und dann, durch ſtarke Heerſäulen im 
Rücken unterſtützt, die ſich etwa darbietenden günſtigen Umſtände zu be⸗ 
nutzen. Sie kamen mit lautem Feldgeſchrei und unter dem Schalle der 
Hörner heran und wurden ſehr muthig von unſerem vorgeſchobenen Piket, 
unter Befehl des Lieutenants R. C. Carr vom 39. Regiment, empfangen, 
welcher ſich mit ſeinen Leuten, die während deſſen auf den Feind feuerten, 
auf die unter Befehl des Hauptmanns Leckſe vom 39. Regiment ſlehende 
größere Schaar zurückzog. Die Truppen des Hauptmanns Leckie auf 
dem Woronzow⸗Wege, ſo wie die Laufgraben-Wachen auf der rechten 
Seite der vierten Parallele, unter Befehl des Hauptmanns Boyle vom 
89. und des Hauptmanns Turner vom 1. Königl. Regiment, eröffneten 
ein heftiges und wohlgezieltes Feuer, welches den Feind nöthigte, ſich nach 
ungefähr 10 Minuten von einem Angriffe zurückzuziehen, der, wäre 
man ihm nicht jo gut begegnet, ernſthaft hätte ausfallen konnen. Der 
Feind ließ vier Todte auf dem Platze und ſchleppte einige Verwundete 
mit ſich fort. Auf unſerer Seite kam nur eine einzige leichte Verwun⸗ 
dung vor. Ich habe die Ehre, Ihnen die Berichte über unſere Verluſte 
vom 30. Juli bis zum 2. Auguft zu überſenden. Es gereicht mir zur 
Genugthuung, Ew. Herrlichkeit melden zu können, daß Hauptmann 
Montagu, von den Königlichen Ingenieuren, aus der Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft zum Heere zurückgekehrt iſt. Er ſpricht ſich ſehr dankbar über die 
freundliche Behandlung aus, welche ihm von Seiten der Ruſſen während 
ſeiner Gefangenſchaft zu Theil geworden iſt. Mit großem Bedauern habe 
ich Ew. Herrlicheit mitzutheilen, daß General-Lieutenant Sir R. England 
ſich auf den Rath eines Sanitäts Kollegiums genöthigt geſehen hat, nach 
England zurückzukehren. Sir R. England iſt der letzte jener Generale, 
welche das vereinigte Königreich als Diviſions⸗ Befehlshaber verließen. 
Er blieb während der furchtbaren Hitze in Bulgarien und während der 
Entbehrungen und Mühſeligkeiten des Winterfeldzuges auf der Krimm 
fortwährend auf ſeinem Poſten, und die Ausdauer und der unermüdliche 
Eifer, welchen dieſer Offizier bei der Erfüllung anſtrengender und ſchwie⸗ 
riger Pflichten ſtets an den Tag legte, verdienen alle Anerkennung. 

ade d. J. Simpfon. 

Das „Journ. des Debats“ begleitet die Nachricht von der Schlacht 
an der Brücke bei Traktir mit folgenden Bemerkungen: „Man wun⸗ 
dert ſich, daß ſeit den Affalren von Balaklava und Inkerman, die aus 
dem vorigen Jahre datiten, die Ruſſiſche Armee keinen neuen Angriff 
gegen die vor Sebaſtopol lagernde verbündete Armee unternommen habe. 
Die geſtrige Depeſche belehrt uns, daß endlich ein neuer Verſuch am 1 1 
d. M. gegen unſere Linien bei der Brücke von Traktir ſtattgefunden ha 
und daß derſelbe, wie die beiden früheren, ſiegreich zurückgeſchlagen 
worden iſt. Die Brücke von Traktir (Traktir Kam-Moſt 1 ae 
ten) iſt eine ſteinerne Brücke, die über den Fluß Aicher het, in der 
Nähe des Aquadukts längs feinem linken Ufer, der das Waſſer in die 


. . (innere Baſſins, 
die nieht ute der ſogenannten Kielbucht an der äußerſten Rechten unſerer 


Das Lager der Aliicten von Inkerman bis B ; ; 
* ala 
Linie von mit Redouten armirten Escarpeme klava iſt von einer 
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iſt auf unſerer Seite zwiſchen N e Straße von Balaklava an der Brücke 


2 | vei Hügeln eingeſchloſſen, von denen aus 
man die Brücke beherrſcht, und Augen eing . 5 

5 und i 
Vortheil, daß das linke Ufer überdies bietet uns das Terrain den 


gegenüberliegende Ufer b ' 
ſieht, vortrefflich „ 


hen, und wenn d IN 1 N 9 
das Thal zu räu , Beind die Brücke foreirte, wenn man genöthigt war, 


carpements, dee ſo 308 man ſich ohne Unfall in die Linie der Es⸗ 
empor... 


kunft der Franzöſiſchen und Engli 
— die Ruſſiſche Armee 
er That ungenügende Streitmacht in die Schlacht führen ſieht, wo es 
en 555 Angriff gegen die ganze verbündete Armee handelte, ſo muß 
2 ver an 175,000 Mann, auf welche die Deutſchen Blätter die 
r in der Krimm veranſchlagen, für ſehr übertrieben halten; 
ieſe Armee ſcheint die Zahl von 100, Mann nicht zu überſteigen.“ 
— — garten witgeffeitte Depesche des Generals Beliffier 
vom 17. Aug er die Schlacht an der Tf cher naja lautet in etwas 
ausführlicherer Faſſung wie folgt: 93 


Der Feind hat ſeinen geſtrigen Angri mit 5 Divifionen, 6000 Pfer⸗ 
den und 20 Batterieen in der feſten ubs eee die Anhöhen 
Tediuſchin zu beſetzen. Nachdem er an mehreren Punkten über den Fluß 
gegangen war, hatte er verſchiedene Sapeurs⸗Werkzeuge, kleine Balken, 
Jaſchinen, Leitern ꝛc. angehäuft, die er in ſeiner Flucht zurückgelaſſen hat. 
Unfere Artillerie hat, wie immer, tapfer und glücklich gekämpft. Eine 
Batterie in der Englischen Position auf dem Piemontefiſchen Hügel hat 
uns kräftigen Beiſtand geleiſtet. Die Ruſſen haben wenigſtens 2500 Todte 
auch eociaiien; 38 Offiziere und 1620 Soldaten befinden ſich in unſern 
> azarethen. Drei Ruſſiſche Generale ſollen getödtet worden ſein. Wir 
har außerdem Unſer Verluſt beträgt 181 
Todte und 810 Verwundele. Gefährlich verwundet find: Tixier, Dabois, 
Alpy, St. Remy; weniger gefährlich: de Polhes, Barthe und Gagneur, 


fo wie Wachthäuſer, 

für Futter und Lebensmittel bis zu einer 
von dem Fort Arabat zu vernichten. 
dungs mittel zwiſchen der Landenge von Arabat und der Krimm bei der 
Ausmündung des Fluſſes Karaſu, iſt von dem Commander Rowley Lam⸗ 
bert von der „Curlew“ verbrannt worden, und wir ſind jetzt im vollen 
Beſitz der Landenge. Eine Pauſe in den Stürmen machte es mir mög- 
nuch, am 13. Juli in See zu gehen, um das Aſowſche Meer in der Runde 
zu durchforſchen; „Arden“, „Weſer“ und „Clinker“ blieben unter den 
Befehlen des Lieutenant Hoſton zurück, um Genitſchesk und Arabat zu 
beläſtigen und alle Verbindungen längs der Landenge abzuſchneiden. Von 
dem Wetter aufgehalten, gelangten wir erſt am 15. Juli nach Berdiansk; 
die See ging ſehr hoch, doch begierig, keine Zeit zu verlieren, entſchloſſen 
der hoͤchſtkommandirende Offizier des Franzoſiſchen Geſchwaders, Capt. 
de Eintré vom „Milan“, und ich uns, ſofort den Verſuch zu unternehmen, 
die Fourage⸗ und Getreidehäuſer auf der landwärts belegenen Seite der 
Hügel zu verbrennen. Es waren keine Einwohner zu ſehen, aber ab und 
zu konnte man Soldaten bemerken, was den Beweis lieferte, daß man 
eine Landung erwartete und auf ein Gefecht in den Straßen vorbereitet 
war. Ich zog eine Parlamentär-Flagge auf, um wo moglich zu erlan⸗ 
gen, daß die Weiber und Kinder aus der Stadt geſchafft würden, als aber 
darauf keine Erwiderung erfolgte und das Landen durch die Brandung ſehr 
erſchwert wurde, zog ich die Flagge wieder ein und das Geſchwader fing 
an, über die Stadt hinweg auf das hinter derſelben aufgehäufte Futter 
und Getreide zu ſchießen, und ich hatte bald die Befriedigung, das Feuer 
gerade auf der Stelle ausbrechen zu ſehen, wo es ſein ſollte. Die 
Bombe Putde nicht berührt, außer ab und zu von einer abſchweifenden 
— or ntachben der Weizen und das Futter in Brand gerathen war, 
aurüchjugehe 8, der eingetretenen Nachtzeit wegen, in tieferes Waſſer 
Feuer die ga u. von unſerem entfernten Ankerplatz ſahen wir die 
verbündete Geſchwan cht hindurch brennen. Am 16. begab ſich das 
und Mariapol. A Pd dem Fort Petrowski, zwiſchen Berdiansk 
Zeichen kund, daß die dem Orte näher kam, gaben unzweifelhaft 
der „Veſuvius⸗“ drei Wochen Be n 
gebracht hatte. Eine Bombe, er das Feuer derſelben zum Schweigen 


dle die nach der See i 
2 u gelegene Gourline 
deckte, zeigte ſieben neue Embraſuren as viel Rn Aa — Erde 


ließ mich auf maskirte Werke ſchließen. HR 
Beeten Dampfi „Milan Gef, aan De Gin, der das 
erließ mir in der freundlichſten Weiſe dag Recht ar Entotfe — 
Seiffes, und allein das Beſte der verbündeten Sache im Auge, nahm 
die Stellung ein, welche ich ihm einnehmen zu ſchen wü ſchte 
folgte Capitain de l Allemand in der „Mouette“ un 9 Uhr 
Vormittags, als alle Anordnungen getro en nahm 
(beſtehend aus den Schiffen „Befuviuse, „Gurlew⸗ 
„Jasper“ 10 , „Grinder“, „Borer“, an „Wrangler“, 
geringem Tiefga, eagle“) feine Stellungen ein. Die Kanonenböte von 
und beſtrichen dies wurden öſtlich und weſtlich von dem Fort ftationirt 
Schiffe einen Han Werke in der Front und im Rücken, während ſchwerere 
unſerer Geſchütze — um die Fronte bildeten. Das ſchwere Kaliber 
nur die Garniſon. 3 — Widerſtandsverſuche und zwang nicht 
hielt auch das aus drei — Verfcjangungen zurüctzuziehen ſondem 
lerie- Schwadronen beſt Infanterie-Bataillonen und zwei Kaval⸗ 
chende Referne-Gorps in achtungsvoller Entfer- 


— — — 


3 


nung. Wir fingen alsdann an mit Carkaſſen (Brandkugeln) zu ſchießen, 
aber obgleich dies theilweiſe Erfolg halte, war ich doch genöthigt, die 
leichten Bote des Geſchwaders abzuſchicken, um die Zerftörung des Forts 
und der Batterieen zu vollenden; ein Dienft, den ich dem Lieutenant 
Hubert Campion nebſt anderen ihm beigegebenen Offizieren übertrug. In 
kurzer Zeit hatte ich die Befriedigung, das ganze Cantonnement, die Ge⸗ 
ſchützbettungen, die offentlichen Gebäude, die Getreide⸗ und Fourage⸗ 
Magazine in Flammen und die Embraſuren ſchwer beſchädigt zu ſehen; 
und obgleich der Feind von einer Verſchanzung im Rücken ein ſcharfes 
Feuer auf unſere Böte eröffnete, jo vollzog doch Lieutenant Campion die⸗ 
fen Dienft in der tüchtigſten und vollſtändigſten Weiſe, ohne auch nur 
einen Mann zu verlieren. Lieutenant Campion berichtet, daß das Fort 
ganz ſo furchtbar geweſen ſei, wie es von den Schiffen aus erſcheine; 
die Bettungen waren gelegt, die Geſchütze aber entweder noch nicht ein- 
getroffen, oder von dem Feinde wieder zurückgezogen worden. Ich ließ 
den „Swallow“, Commander Cranfurd, zurück, um jeden Verſuch des 
Feindes, das Fort wieder zu beſetzen, oder das Feuer vor Vollendung 
der Zerſtörung auszulöfchen, zu verhindern und zerſtörte mit dem Reſt 
des Geſchwaders große Quantitäten von Fourage und ausgedehnte Fiſch⸗ 
Niederlagen, welche bei der Weißen⸗-Haus⸗Küſte in der Gegend der Aus⸗ 
mündung des Fluſſes Berdia belegen waren. Gegen Dunkelwerden war 
das Werk vollendet und dreißig Fiſch⸗Niederlagen, eine Anzahl großer 
Böte und große Vorräthe von Netzen und anderm Fiſchgeräth, ſo wie 
viele Fourage war uns ungeachtet der anweſenden zahlreichen Koſaken 
in die Hände gefallen. (Folgt eine allgemein gehaltene Belobung der 
bei dem Unternehmen betheiligten Mannſchaften.) Unterz. S. Osborn. 

II. Am Bord des „Veſuvius“ im Aſowſchen Meerbuſen, den 
21. Juli. Mein Herr! An dem Tage, als ich meinen letzten Bericht 
an Sie ſchloß, wurde der „Beagle“, Lieutenant Hewett, nach Berdiansk 
detachirt. Lieutenant Hewett ſtieß geſtern wieder zu mir und berichtet, 
daß eins der verſenkten Ruſſiſchen Schiffe geſprengt worden ſei. Lieute⸗ 
nant Hewett landete an demſelben Abend unter dem Schutz der Kano- 
nen ſeines Schiffes und zerſtörte einen großen Vorrath von Fiſchen und 
zwei große Vorrathshäuſer voll Getreide. Am 17. Juli begab ich mich 
in Folge von Nachrichten über das Vorhandenſein großer Getreide- und 
Futter-Vorräthe in einer Stadt mit Namen Glofira, an der Aſiatiſchen 
Küſte, in der Nähe von Jeisk, mit dem Geſchwader in Begleitung der 
Franzöſiſchen Dampfſchiffe „Milan“ und „Mouette“ dorthin. „Veſuvius“ 
und „Swallow“ waren genöthigt, in einiger Entfernung vom Ufer vor 
Anker zu gehen, und ich ſchickte daher den Commander Rowley Lambert 
von dem Schiffe „Curlew“ nebſt den Kanonenböten „Fancy“, „Grinder“, 
„Boxer“. „Cracker „Jasper“, „Wrangler“ und den Vöten des „Veſu— 
vius“ und „Swallow“ ab, um eine Nekognoszicung in voller Stärke 
vorzunehmen und, wenn die Gelegenheit ſich darbote, die vorhandenen 
Getreide und Futtervorräthe zu zerſtören. Commander Lambert fand in 
unt um Glofira Schwarme von Kavallerie; der Ort, ein offenes, weit⸗ 
läufig gebautes Dorf, Hatte nicht das Anſehen, als enthielte er Genelde⸗ 
oder Futtervorräthe; er beſchränkte daher geeigneterweiſe ſeine Opera⸗ 
lionen auf die Landspitze von Glofira, wo er einige große Getreide“ und 
Fiſchvorräthe vernichtete, den Ort ſelbſt aber verſchonte. Die Geſchick⸗ 
lichkeit, mit welcher dieſer Dienſt Angeſichts großer Maſſen von Kaval⸗ 
lerie ausgeführt worden iſt, gereicht dem Commander Lambert zu nicht 
geringem Lobe, und er ſpricht ruͤhmend von dem Beiſtande, den ihm die 


Franzöſiſchen Offiziere und Mannſchaften unter den Kapitänen de Cintréö 


und L'Allemand geleiſtet haben. Von Glofira begab ich mich zunächſt 
nach der krummen Landſpitze im Aſowſchen Meerbuſen, nachdem ſich die 
Franzoſiſche Escadre von uns getrennt hatte, um den Feind in der Nähe 
von Kamiſchewa und Obitſchona zu beläſtigen. Das Geſchwader er⸗ 
reichte die krumme Landſpitze an demſelben Tage (18. Juli) und ich be⸗ 
orderte ſogleich den Commander Frederick Cranfurd in dem „Swallow“, 
unterſtützt von den 


Kanonenboöten „Grinder“, „Boxer“ und „Cracker“ 


und den Boͤten der Schiffe „Veſuvius“, „Crulew“ und „Fancy“, unter 


den Befehlen der Lieutenants Grylls, Rowley und Sullivan, die Land⸗ 
ſpitze von der Kavallerie und den Koſaken des Feindes zu ſäubern und 
dann zu landen, um die dort befindlichen großen Fiſcherei-Etabliſſe⸗ 
ments zu zerftören. Commander Cranfurd führte dieſen Dienſt mit gro» 
ßem Nachdruck aus. Die außerordentliche Menge an Netzen und Fiſch⸗ 
vorräthen und die Großartigkeit der zerſtoͤrten Anſtalten beftätigen voll⸗ 
kommen die Angaben, welche die Arbeiter gemacht haben, daß es ihre 
Aufgabe geweſen ſei, das Heer in der Krimm mit Lebensmitteln zu der- 
ſehen, und daß Alles über die große nördliche Straße langs der Step⸗ 
pen nach Simpheropol geſchafft werde. Während dies ausgeführt wurde, 
rekognoszirte ich die Mündung des Fluſſes Mious, funfzehn Meilen 
weſtlich von Taganrog in dem Schiffe „Jasper“, Lieutenant J. S. 
Hudſon. Die ſeichte Beſchaffenheit des Waſſers an der Küſte wollte uns 
nicht geſtatten, uns auf mehr als 14 Meilen dem Punkte zu nähern, der 
auf den Karten als Fort Temenos bezeichnet iſt. Die Befeſtigung war 
eine Erdſchanze von einiger Ausdehnung, mit einem Graben umgeben, 
aber nicht für Kanonen eingerichtet. Sie war offenbar älteren Urſprungs, 
und da ich Niemand in derſelben bemerken konnte, ſo kehrte ich wieder 
dahin zurück, begleitet von den Booten der Schiffe „Veſuvius“ und 
„Curlew“ und den Kanonenbooten „Cracker“, „Boxer“ und „Jasper.“ 
Kavallerie in großer Maſſe, größtentheils mit Karabinern und Büchſen 
bewaffnet, wurden augenſcheinlich in lebhafter Bewegung erhalten, um 
die Punkte, welche man für bedroht hielt, zu beſchützen; als wir indeß 
nach Fort Temenos gelangten und das gewöhnliche Koſaken-Piket ver⸗ 
trieben hatten, fuhren Commander Lambert und ich in den leichten Boo⸗ 
ten ſofort in den Fluß ein. Dort unmittelbar unter Fort Temenos, wel- 
ches auf einer fteilen 80 Fuß hohen Anhöhe liegt, fanden wir uns im 
Bereich einer großen Abtheilung Infanterie und Kavallerie, welche den 
Graben und die Brüſtung des Werkes beſetzt hatten. Wir landeten auf 
dem entgegengeſetzten Ufer, und es wurde eine Bootsmannſchaft unter 
Lieutenant Rowley einen guten Büchſenſchuß flußaufwärts geſchickt, um 
einen Haufen von großen, zum Theil zum Fiſchfang benutzten Böten zu 
zerftören, den man dort zuſammengebracht hatte, während wir durch 
ſorgſames Feuer unſerer Minié⸗Büchſen die Ruſſen verhinderten, gegen 
uns vorzudringen. Nachdem wir uns überzeugt hatten, daß nichts vor⸗ 
handen fei, was werth geweſen wäre, eine fo kleine Abtheilung von 
Mannſchaft weiter in Gefahr zu ſetzen, kehrten wir zu den Schiffen zu⸗ 


rück, auf Piſtolenſchußweite bei dem Ruſſſchen Hinterhalt vorbeipaffi« |. 


rend. Die kaltblütige Feſtigkeit der Offiziere und Mannſchaften in den 
Gigs, ſo wie die bewundernsvolle Präziſon des Feuers von den zur 
Deckung dienenden Schiffen, jo weit dieſelken auch ablagen, hielt ohne 
Zweifel den Feind im Zaum und verhinderte ernſtliche Folgen. (Folgt 
eine Aufzählung der hauptſächlich betheiligten Offiziere.) Das Gig a 
„Grinder“ unter Lieutenant Hamilton enging an demſelben Tag 10 
Mühe einem ähnlichen Hinterhalte bei einen Platze Namens Kirpe, 

Miles oſtwärts von Mariapol, wobei die vollkommen geeignete Huma⸗ 
nität des Lieutenants Hamilton, nicht in einen, wie es ihm ſchien, off. 
nen und verthe loſen Ort hinein zu feuern, beinahe den Verluſt 
der Boots mannſchaft zur Folge gehabt hätte, als er ans Land zu gehen 


verſuchte, um den Getreidevorrath zu zerftören. Ein heftiges Klein⸗ 
gewehrfeuer auf halber Piſtolenſchuß⸗Entfernung verletzte glücklicherweiſe 
Niemand und Lieutenant Hamilton ſcheint darauf ſeinen Rückzug mit 
Geſchicklichkeit bewerkſtelligt zu haben. Am 19. rekognoscirte ich Taganrog 
in dem Kanonenboot „Jasper.“ Es wurde an einer neuen Batterie au 
den Höhen in der Nähe des Hospitals gearbeitet; obgleich indeß zwei 
Schüſſe in dieſelbe gethan wurden, erfolgte doch keine Erwiderung. Je- 
der Theil der Stadt zeigt Zeichen der Beſchädigungen, welche ſie enen 
hatte, als fie von dem verſtorbenen Gapitain Lyons von der „Miranda 
beſucht worden war. Die langen Reihen von Regierungs⸗Magazinen, 
welche die verbündete Flottille zerftört hatte, waren noch nicht wieder 
hergeſtellt und das einzige Zeichen einer Waſſerverbindung der Stadt mit 
dem Don war eine große am Ufer liegende Barke. Um indeß allem Ver⸗ 
kehr ein Ende zu machen und den Feind in dieſer Nachbarſchaft zu belä⸗ 
ſtigen, habe ich den Commander Cranfurd beordert, mit zwei Kanonen⸗ 
boten unter ſeinem Befehl im Meerbuſen von Aſow zu bleiben. Daß 
das Geſchwader nicht müßig geweſen iſt. wird, wie ich hoffe, dieſer 
Bericht erweiſen, und ohne mehr in das Detail einzugehen, als ich ge» 
than habe, kann ich Ihnen die Verſicherung . daß von Genitſcheck 
bis Taganrog, und von dort herum bis Fee die Küfte in 
einem fortwährenden Zuftande des Allarms unt die I n den Truppen 
in fortwährender Bewegung erhalten haben. Die si; ienfte, welche 
die Kanonenböte dabei geleiftet haben, find ſehr bedeutend. Der Ge⸗ 
ſammtbelauf an Lebensmitteln, Getreide, Fiſchvorräthen, Futter und 
Böten, welcher zerſtört worden ift, gränzt ans Ungeheure. Nichts kann 
if ie Thätigkeit der Offiziere oder das gute Verhalten der 
den Eifer und die Thätigkei 8 ie fortwährend 
Mannſchaften dieſes Geſchwaders übertreffen und die fo mg 1 — 
ſchäftigung hat zu meiner Babe bie iest ihrer Geſundheit noch keinen 
ethan. (Unterz. . orn. 
7 155 de 12 wird aus Erzerum vom 30ſten v. M. 
gemeldet: Bis jetzt haben die Ruſſen, nachdem fie bereits ſehr zahlreiche 
Rekognoszirungen in der Umgegend von Kars anſtellten, es noch nicht ge⸗ 
wagt, die Feſtung anzugreifen, welche ſehr gut verproviantirt und deren 
Truppen von Vertrauen und Kampfluſt befeelt find. 

Die Stadt Erzerum iſt von Freiwilligen angefüllt, welche von allen 
Theilen der Provinz zu ihrer Vertheidigung herbeieilen. Bis jetzt haben 
dieſe zu keiner Klage Anlaß gegeben und es iſt keinerlei Ausſchweifung 
ihrerſeits zur Sprache gekommen. fi r 

Man hatte am 9. Auguſt nach der P. C. in der Türkiſchen Hauptſtadt 
aus Aſien die Kunde, daß Kars im Monat Juli bereits von einer 36, 
Mann ſtarken Armee cernirt war und Briefe von da nach Erzerum oder 
umgekehrt nur noch mit der größten Schwierigkeit befördert werden konn⸗ 
ten. Das Gebirge Soghanly-Dagh, auf dem halben Wege zwiſchen 
beiden Orten, war von Koſaken beſetzt, und die bedeutenden Depots von 
Getreide, Reis und Kriegsmunition, welche man Türkiſcherſeits zu Jenik⸗ 
joy konzentrirt hatte, waren den Ruſſen in die Hände gefallen. In Er⸗ 
zerum machten ſich die Einwohner ſchon zur Flucht bereit, da man von 
der im braurigſten Zuſtand befindlichen Turkiſchen Armee keinen Schutz 
mehr erwartete, vielmehr noch Plünderung und Gewaltthätigkeit von Sei⸗ 
ten der ihr zugetheilten beträchtlichen Anzahl Baſchi-Bozuks, Kurden und 
Laſiern zu befürchten hatte. 

Frankreich. 

Paris, den 19. Auguſt. Der Einzug Victoria's in Paris war 
ein impoſantes Schauſpiel, das freilich noch gewonnen hätte, wenn es 
ſich nicht in Folge des tiefen Waſſerganges des „Royal Albert“, der die 
Fluthſtunde abwarten mußte, um zu Boulogne landen zu können, bis zum 
eintretenden Dämmerlicht verzögert hätte, jo daß halb der letzte Abendſchein 
und halb die ſchon hin und wieder angezündeten Illuminations-Lampen 
eine gemiſchte Beleuchtung bildeten. Um ſo phantaſtiſcher nahmen ſich 
die wogenden Fluthen von Menſchenköpfen und blitzenden Bahonnetten 
aus, die in ein ungeheuerliches Ganzes zu verſchwimmen ſchienen. Halb 
Paris war auf den Beinen, und man möchte hinzufügen: die andere 
Halfte ſaß auf den Dächern und Schornſteinen. Noch nie ſah man ſolche 
Schauluſt; der Oper gegenüber war eine wenigſtens 120 Fuß hohe 
Brandmauer mit Menſchen beſetzt. Die Königin trug ein Kleid von hell⸗ 
blauer Seide, bis an den Hals zugehend, und einen weißen Hut. Ihr 
Teint, der an der Luft leicht erröthet, verrieth die Strapazen der Reife 
und des vielen Grüßens. Die Prinzeſſin war ſehr einfach in einem 
grauen Reiſerocke und einem Strohhute mit grünen Bändern gekleidet. 


Der Prinz von Wales war in ſchwarzer Jacke mit heruntergeſchlagenem 


liche Empfang, der ihr dort geworden, werden eine 


weißen Kragen und ſchwarzer Kappe auf dem Kopfe. Der Kaiſer ſah 
ausnehmend wohl und zufrieden aus. Allgemein wurde das ſtattliche 
Ausſehen des Prinzen Albert bemerkt, ſo wie die gravitätiſche Haltung und 
Tracht der Engliſchen Hofdamen. Vorauf dem Zuge ritt über die ganze 
Breite der Boulevards ein Peloton der prachtvollen Gardes de Paris 
mit wehenden Helmſchweifen, hinterher mehrere Abtheilungen der Gui⸗ 
des mit ihren hohen Bärenmützen und ihren reich betreßten Uniformen. 
Die Haltung des Pariſer Volkes war ſehr herzlich, ſehr wohlwollend. 
Einem dritthalb Spalten langen Berichte des Montteur über die 
geſtrige Ankunft der Königin von England entnehmen wir nechfehend 
den weſentlichen Inhalt: „Der Einzug Ihrer Majestät der Königin Vik⸗ 
toria in die Hauptſtadt Frankreichs und der begeisterte, wahrhaft herz 
der ſchonſten und 


| glänzendften Seiten in der Geſchichte der zwel großen, fortan durch die 


ögli igten Nationen bild 

engſten und unauflöslichften Bande vereinig ilden. Nie 
hat ein prächtigeres Wetter ein — — Feſt begünftigt. 
Schon am Morgen ſtrömten Tauſende ent 10 n, mit der Pariſer 
Bevölkerung vermengt, auf die Boulevar b hmen die beſten Plätze 
ein, die ſie mehrere Tage vorher hatten belegen laſſen. Das regſte 
Treiben war am neuen Boulevard von Straßburg und am feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe der Oſtbahn wo man unweit des Haltepunktes des 
Königlichen Zuges — ns bie und Blumen errichtet Hatte, 
A rottoirs, * 4 
aue a ene e, e e 
faale Wir Size für die eingeladenen Perſonen angebracht. Die Balu⸗ 
ſtrade des erſten Be mit Purpurſammt ausgeſchlagen. Ueber 
der Mullel- rente bund ein rieſiges Schild mit Englands Wappen; 
die anderen dune era fe trennenden Säulen waren mit Wappen 
der Slate e. „ Trophäen, Guirlanden, Adlern und Mono⸗ 
en 5 N Viktoria dekorirt. Ueberall im Bahnhof weh⸗ 

ten ee Engliſche Fahnen und Banner. Der Vorplaß war 
in elne beides umgeſchaffen; den Hof umgaben bewimpelte Maſten, 
85 an 5 A Enden des Gitters erhoben ſich zwei ungeheure 8 
4 e. 5 oulevards in ihrer ganzen Länge, die Königsstraße, 3 
een und der ganze Theil des Wäldchens von Boulogne, But > 

he dien, baten den wunberpofften anblick. Die Balkone, 
Fenſter, die Terraſſen ſtrotzten von eleganten Damen — — 
geſchmückte Tribünen, Schaugeruͤſte und Balu en etioni = 
dazu verfügbaren Plätzen errichtet. Ueberall ſah man Venetianiſche 
Maſten mit Fahnen, Schildern und Bändern, chriften, Embleme 
und Willtommgrüße in Engliſcher Sprache. Die Boulevards St. Mar⸗ 


tin und Bonne-Nouvelle, die Ecke der Straße Richelieu ꝛc. zeigten rieſige 
Maſten mit Fahnen und Stmbildern aller Art, ſynbollſch Büldſsnlen 
und Trophäen. Die große Oper hatte einen herrlichen Triumphbogen, 
die komiſche Oper eine prachtvole Säule mit Wappenſchildern und Fah ⸗ 
nen errichtet, die ein Blumenparterre umgab. Alle großen Balkone der 
Geſellſchaftsbäuſer waren reich ausgeſchlagen, alle Häuſer mit Fahnen 
und Flaggen geſchmückt; quer über die Boulevards wehten Tauſende 
von Fahnen in den Lüften. it. 19736 dale 0 

„Gegen zwei Uhr ſchloſſen ſich die Werkſtätten, die Märkte 

wurden plötzlich leer, und neue Volksmaſſen verthellten ſich langs 

der ganzen Strecke des Zuges, wo die Schaaren der Neugie⸗ 
rigen ſchon ſo dicht ſtanden, daß für Niemand mehr Platz zu ſein 
ſchlen. Die Arbeiterklaſſe zeichnete ſich durch ihre Heiterkeit und gute 

Laune aus. Unzählige Corporationen von Paris, dem Weichbilde und 

ſelbſt aus ſtundenweit entlegenen Dörfern zogen, ihre Fahnen vorauf, 

eilig nach den ihnen angewieſenen Plätzen. Die Truppen und die Na⸗ 
tionalgarde, erſtere zur Linken, letztere zur Rechten aufgeſtellt, bildeten 
vom Straßburger Bahnhofe bis nach St. Cloud ein Doppelſpalier von 
Kilometer Länge. Um 6 Uhr traf der Prinz Napoleon am Bahn⸗ 
ein, wo Marſchall Magnan und die Präfekten ſich ſchon befanden. 

Eine elegante Menge füllte den für die Damen vorbehaltenen Raum und 
die oberen Tribunen. Um 7 Uhr ward das Bahnhofs⸗Gebäude beleuch⸗ 
tet, und das Innere der Säle ſtrahlte im henften Lichte, während draußen 
noch heller Tag war. Um 74 Uhr begrüßten 21 Kanonenſchüſſe die 
Ankunft des Königlichen Zuges. Ein ungeheures Hurrah der Menge 
antwortete dem Donner der Geſchütze. Die Königin Victoria ward mit 
den lebhafteſten und wärmſten Jubelrufen bewillkommt. General La⸗ 
woeſtine überreichte, im Namen des am Bahnhofe den Dienſt verſehen⸗ 
den 9. Bataillons der Nationalgarde, der Köntgin einen prächtigen Blu⸗ 
menſtrauß, den ſie freundlich annahm. Der Zug ſetzte ſich darauf in 
Bewegung unter tauſendfach wiederholten Vivats für die Königin, den 
Kaiſer und den Prinzen Albert. Die Regiments⸗Muſiken ſpielten beim 
Vorbeifahren des Zuges die Melodie von God save the Queen. Die 
Königin ſaß in einer vierſpännigen Caleſche à la Daumont; ihr zur Lin⸗ 
ken ſah man die Prinzeſſin, ihre Tochter; die Vorderſitze hatten der Kai⸗ 
ſer in General⸗Lieutenants⸗Uniform und Prinz Albert in Feldmarſchalls⸗ 
Uniform inne. In den zweiten Wagen ſtiegen der Prinz von Wales, 
der Prinz Napoleon, Lord Clarendon, Lord Cowley und der Groß⸗ 
Kammerherr Marquis de Breadalbane. Die Damen und Herren, welche 
die Königin nach Frankreich Begleitet haben, ſaßen in den übrigen Wa⸗ 
gen. Am Ausgange des Bahnhofes war eine Deputation von Zöglin⸗ 
gen der polytechniſchen Schule, denen vor Sebaſtopol Verwandte ge» 
tödtet worden, mit Trauerflören um den Arm, am Wege Ihrer Maje- 
fläten aufgeſtellt. Die Königin, vom Kaiſer auf fie aufmerkſam gemacht, 
ſchien ſie mit vielem Jutereſſe zu betrachten. 

„Die Zurufe, die Hurrah's wiederhallten unaufhörlich auf dem 
ganzen Wege des Zuges. Sobald der Tag ſich ſenkte, verſcheuchte plötz⸗ 
lich eine glänzende und feenhafte Beleuchtung das Dunkel und zog gleich 
einem Flammenſtriche vor dem Wege Ihrer Majeſtäten her. Um 81 Uhr 
langte der Zug; durch Geſchützſalven angekündigt, zu St. Cloud an. Die 
Kaiſerin befand ſich am Fuße der Treppe, 
Mathilde, von den Damen und Herren der ng, 
Offizieren der Krone, dem Staats⸗Miniſter und dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. Unmittelbar nach dem Eintritte in die Staatsgemächer ſtellte 
der Kaiſer der Königin die Miniſter, die Groß- Beamten und Beamten 
ſeines Hauses vor. Um 9 Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten in die 
Dianen⸗Gallerie, wo das Diner eingenommen wurde. Ihre Majeſtäten 
kehrten darauf in die Staatsgemächer zurück, wo ſie bis um 11 Uhr 
verweilten. St. Cloud, Boulogne, fo wie ganz Paris, waren geſtern 
Abend glänzend beleuchtet.“ ’ | 

— SGroßbritannien und Irland. 

%% London, den 18. Auguſt. Auf Grund des Bombardements von 
Sweaborg haben die Garde⸗Grenadiere von ihrem Oberſten einen Tag 
Urlaub erhalten. — General Sir J. Bourgoyne ertheilte geſtern an die 
aus der Krimm zurückgekehrten Sappeure und Mineure auf der Eſpla⸗ 
nade von Woolwich die ihnen zuerkannte Denkmünze. Auch ein, einem 
Adjutanten gehöriger Hund (11), welcher wegen der ſeinem Herrn be⸗ 
wieſenen Anhänglichkeit mit einer Krimm⸗Medaille dekorirt worden war, 
und während des Feldzuges mehrere Wunden erhalten haue, wohnte der 
Feierlichkeit bel. 2 neu, zul 

do; Die Times warnt davor, ſich der leichtſinnigen Zuverſicht hinzuge⸗ 
ben, als ſei eine Wiederkehr der furchtbaren Leiden, welche das Krimm⸗ 
Heer im vorigen Winter zu erdulden hatte, geradezu eine Sache der 
Unmöglichkeit. Sie macht darauf aufmerkſam, daß der bei Weitem 
größere Theil⸗des Engliſchen Heeres noch immer unter Leinwand Zelten 
hauſe, ſtatt in hölzernen Hütten untergebracht zu ſein. Dieſem Uebel 
ſtande, meint fie, muſſe möglichſt schnell abgeholfen werden. Ein ander 
rer Punkt, der in Betracht kommt, iſt der Zuſtand der Eiſenbahn von 
Balaklava nach dem Lager. Dieſelbe iſt ſo beſchaffen, daß anhaltendes 
Regenwetter fie gänzlich unbrauchbar zu machen droht, indem die Plan ⸗ 
ben, welche die Schienen tragen, vorausſichtlich im leicht erweichten 
Boden, auf dem fie ruhen, verſinten werden. Ein paar Regentage 
während des gegenwärtigen Sommers haben bereits eine ſehr empfind⸗ 
liche mehrtägige Unterbrechung verurſacht. 

Se Zu Birmingham fand am vorigen Mittwoch unter Vorſitz des 
* ein Meeting ſtatt, welchem beinahe 12,000 Zerjonen, 
faſt alle dem Arbeiterſtande angehörig, beiwohnten. Gs wurden in die⸗ 
fer Verſammlung „mit ſeht lebhafter Begeiſterung“, alſo wohl in etwas 
lärmender Weiſe, mehrere Reſolutionen angenommen, welche ſämmtliche 
Mitglieder des gegenwärtigen Kabinets in Bezug auf die Kriegführung 
der Sau Vund des Verrathes anklagen. Außerdem ward beſchloſ⸗ 
ſen eine — den arbeitenden Klaſſen zu eröffnen, um zur 
Beſtreitung der Kriegskoſten beizutragen. kn his, 

— eading fand vorgestern bei Gelegenheit eines Pferderennens 
ein heftiger Kampf zwischen 2 — 300 Milizen und einer Anzahl Polizei. 
Couſtabler ſtatt. Ein Poligei-Gonſtabler halte zwei Milizen, die in einer 
Schlägerei begriffen waren, zu ttennen gefucht, worauf die Milizen ſo⸗ 
gleich Aber ihn herfielen und Ihn mißhandelten. Andere Polizisten kamen 
ihrem Kameraden zu Hülfe, worauf die Milizen hinwiederum den ihri⸗ 
gen beiſtanden, fo. daß ſich bald eine allgemeine Schlacht entipann. Die 
Conſtabler machten von ihren Staben Gebrauch, wahrend die Milizen 
Zaunpfähle, die ſie aus dem Boden riſſen, ſo wie ihre mit ſchweren Me⸗ 
tallſchnallen verſehenen Koppeln als Waffe benutzten. Die Poliziſten 
wurden von ihren, an Zahl bei Weitem überlegenen Gegnern übel zuge⸗ 
richtet, ſahen ſich zum Räckzuge genoͤthigt und wurden mit Steinen und 
anderen Wurfgeſchoſſen verfolgt. Einer von ihnen erhielt 2—3 Bahon⸗ 

. Doch gelang es den Conſtablern, einen ihrer Gegner gefangen 
ins Stations ⸗Gebäude zu ſchleppen, was Befretungs⸗Verſuche, Zer⸗ 
ſchmetterung des Fenſters und die wirkliche Befreiung des Verhafteten 
zur Folge hatte. Erſt den Bemühungen mehrerer Miliz⸗ Offiziere, die 

hiazukamen, gelang es, die Ruhe wieder herzustellen. 5 


leitet von der Prinzeſſin daß ſeiner Ueb rzeugungen 
altung, von den Groß- erg be m 
ſehr lehrreich ſein, und es ift nur 


4 


* 10 Nußland und Polen. 
Warſchau, den 9. Auguſt. Die Weichſelbrücke zwiſchen War⸗ 
ſchau und Praga iſt nun an ihrem früheren Orte wieder aufgeſtellt und 
für Fußgänger bereits eröffnet. Der hohe Waſſerſtand hatte eine Be⸗ 
ſchleunigung der Aufſtellung möglich gemacht, und mit nächſtem ſollte 
dieſe Kommunikation auch für das Fuhrwerk eröffnet werden. P. C. 
Aus Si. Petersburg wird telegraphiſch unterm 12. Auguſt nach 
einem Berliner Bericht der B.⸗H. gemeldet: Da die Kriegs umſtände ſich 
nicht geändert haben, verfügt ein Kaiſerlicher Ukas, daß das Gouver⸗ 
nement Kiew vom Bereich der Gerichtsbarkeit des Fürften Gortſcha⸗ 
koff getrennt und unter Gerichtsbarkeit des Oberbefehlshabers der akti⸗ 
ven Armee, Fürſten Paskewitſch, geſtellt werde. 


Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 18. Auguſt lautet: „Man hat 
angefangen, die Anleihe von 230 Mill. Realen mit 10 pCt. Verluſt zu 
notiren. Die Ziffer der freiwilligen Unterzeichnungen beträgt bis heute 
31 Mill. — Die Königin wird bis Mitte September im Eskurial blei- 
ben.“ 

N Dänemark. 

Kopenhagen, den 19. Auguſt. Das Volksthing hat auch in 
zweiter Berathung die Grundgeſetz-Aenderung faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. Kein Aenderungs-Antrag war geſtellt worden. (5. 6.) 


Muſterunn Volniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas macht in Nr. 184 Andeu⸗ 
tungen, daß das Band der Freundſchaft zwiſchen Oeſterreich und den 
Weſtmachten, das derſelbe ſonſt immer für unauflöslich hielt, bereits 
gelockert werde. Er ſchreibt in Beziehung darauf unterm 12. d. Mts. 
Folgendes: 

Zum erſten Male ſeit dem Beginn der Orientaliſchen Verwicklung 
hat das Engliſche Kabinet ſeinen ganzen Gedanken und die ganze Trag⸗ 
weite ſeiner Politik offen ausgeſprochen. Lord Palmerſton hat durch ſeine 


im Parlament am 7. Aug. abgegebene Erklärung, „daß der Zweck des 


gegenwärtigen Krieges weiter reiche als bis zur Erhal⸗ 
tung der Türkei, daß derſelbe vielmehr auf eine Beſchrän⸗ 
kung des immer drohender werdenden Uebergewichts Ruß⸗ 
lands und auf die Erhaltung der Grundſätze der politi⸗ 
ſchen und Handelsfreiheit gerichtet ſei“, Rußland und Europa 
die Dimenfionen und den künftigen Lauf der Ereigniſſe deutlich und offen 
ezeigt. 
Rußlands? Wo ſieht er dies Uebergewicht? in Aſien oder in Europa? 
am Euphrat oder au der Weichſel? auf dem Schwarzen Meere oder auf 
der Oſtſee? Wie faßt er die Grundſätze der politiſchen und der Handels- 
freiheit auf? in den Verhältniſſen Rußlands zu Europa oder in der in⸗ 
nern Organiſation dieſes Staates? Darüber hat Lord Palmerſton ſich 
zwar nicht näher ausgeſprochen, aber er hat nicht undeutlich zu verſtehen 
gegeben, daß er in Betreff dieſer Fragen zu einem Entſchluß gekommen 
iſt, indem er die Verſicherung giebt, daß nicht die Türkei, ſondern 
Frankreich und England die Bedingungen des künftigen Friedens dictiren 
werden. Außerdem ftellte er noch die überaus wichtige Behauptung auf, 
Dae e et ten Würde gew 
zu bedauern, daß Palmerſton dieſelbe 
ſchuldig geblieben iſt. Wir würden dann doch wenigſtens erfahren haben, 


warauf der Engliſche Premierminiſter die Gewißheit gründet, daß Oeſterreich 


gegen Frankreich und England nicht die Waffen ergreifen werde. Etwa 
auf einen zwiſchen dieſen drei Staaten in Betreff des Zweckes und der 
Mittel des Krieges gemeinſchaftlich verabredeten und feſtgeſtellten Plan? 
oder auf die bisherigen innern und äußern Verhältniſſe dieſer Staaten? 
oder wenigſtens auf die Ueberzeugung, daß Frankreich und England, 
wenn fie, wie bisher, auf ihre eigenen Kräfte gewieſen find, durch ihre 
Politik und durch ihre Operationen den Intereſſen Oeſterreichs nirgends 
hinderlich entgegentreten werden? Wir würden ferner erfahren haben, 
was Lord Palmerſton eigentlich unter den Bedingungen des künftigen 
Friedens verſteht, ob etwa die vier Punkte, ob er anders interpretirt, 
oder andere wichtigere und weitergreifendere Bedingungen? Auch darüber 
hätten wir endlich nähere Aufklärung erhalten, wie Lord Palmerſton bei 
der letztern Annahme die Grundſätze der politiſchen und der Handels⸗ 
Freiheit begreift, und welche Mittel er zur Erreichung dieſes Zweckes 
in Anwendung zu bringen vermag. Aus dem, was der ehrenwerthe 
Lord geſagt hat, darf man ſchließen, daß er auf eine bewaffnete 
Unterftüßung von Seiten Oeſterreichs wenig rechnet. Es würden alſo 
nur die eigenen Kräfte zur Erreichung eines ſo großen und weitgreifen⸗ 
den Zweckes übrig bleiben. Daß Frankreich ungeheure Kräfte beſitzt, 


unterliegt keinem Zweifel, und daß es den Krieg bisher hauptſächlich 


unterhält, iſt eben ſo gewiß. Ob aber der Kaiſer Napoleon bereits 
in alle Pläne und Abſichten Englands eingewilligt hat und ob er bereit 
iſt, dieſelben auch ferner zu unterſtützen, auch das erſieht man nicht 
einmal aus der Rede Lord Palmerſton's. Was England betrifft, ſo iſt 
es ſehr die Frage, ob es im Stande tft, größere und glücklichere An- 
ſtrengungen zu machen, als bisher. Die Fremdenlegion iſt noch nicht 
auf den Beinen. Die Engliſche Armee auf der Krimm iſt zuſammenge⸗ 
ſchmolzen und noch nicht wieder completirt. Die Flotten haben bis jetzt 
in ihrer Unthätigkeit wenig ausgerichtet. Dazu kommt, daß Sebaſtopol 
nicht zum Falle zu bringen iſt und daß Rußland in Aſien immer drohen⸗ 
der auftritt. Wer ſoll dieſen Zuſtand der Dinge ändern? Etwa die 
Türkei, die bereits vollſtändig erſchöpft iſt, oder England und Frank⸗ 
reich? Wenn die beiden letztern Staaten nicht größere Anſtrengungen 
machen, als bis jetzt, jo werden fie gewiß auch keine größern Reſultate 
gewinnen. Was auch geſchehen mag, ſo viel iſt gewiß, daß im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke von Friedensunterhandlungen gar keine Rede iſt. 

Dem Czas wird unterm 13. Auguſt aus Tar now Folgendes ge- 
ſchrieben: { 

Die Arbeiten an der Eiſenbahn find der Beendigung nahe. Auf 
der ganzen Strecke von Bochnia bis Dembieg find die Schienen bereits 
gelegt; in Tarnow iſt der Bahnhof nebſt den dazu gehörigen Gebäuden 
fertig und die Eröffnung der ganzen Bahnſtrecke wird entweder ſchon 
hrs dieſes oder ſpäteſtens in der erſten Hälfte des nächſten Monats er- 
olgen. 


Der Pariſer Correſpondenz deſſelben Blattes vom 13. Auguft 
entnehmen wir folgende Miuheilungen: f 

Seit einigen Tagen ziekaliren zahlreiche Gerüchte über die Kaiſerin. 
Einige jagen „fie leide an der Bruft, Andere, fie ſei bei guter Hoffnung. 
Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß das letztere Gerücht gegrün⸗ 
det iſt. Einen Beweis dafür finde ich in einer beſtätigenden Aeußerung, 
welche die Prinzeſſin Mathiſde zu einer ihrer Freundinnen gethan hat. 
Einem Theile der Kaiſerlichm Familie, fo wie auch den Ropaliften und 
Republikanern wäre ein neue Napoleoniſcher Thronerbe wenig erwüuͤnſcht. 
Die Royaliſten rächen ſich bereits auf ihre gewöhnliche Weiſe, indem fie 
allerlei Fabeln und Witze in Umlauf ſetzen. So verbreiten fie, daß ein 


Porzellanhändler im Faubourg St. Germain Teller mit den Portraits 


Was aber verſteht Lord Palmerſton unter dem Uebergewicht 


Scheunen! 


| toffeln find als gerathen zu betrachten. 


Napoleons I. und III. verkaufe, und daß der Teller mit dem Portrait 
des Erſteren weit theurer verkauft werde, und zwar aus dem Grunde, 
quil a été au ſeu (weil er im Feuer geweſen jei). Ferner jagen fie, 
daß die Kaiſerin deshalb in intereſſanten Umſtänden ſei, damit fie der 
Königin Viktoria, die ebenfalls in ſolchen Umſtänden ſich befinde, in 
Nichts nachſtehe. Auch hat die Polizei vollauf zu thun, um alle die Car⸗ 
rikaturen, die Über das erwartete Ereigniß der Kaiſerlichen Familie unter 


der Hand in Umlauf geſetzt werden, wegzunehmen. 


Geſtern, als am Sonntage, waren zahlreiche Beſucher im neuen 
Boulogner Wäldchen, das in einen Engliſchen Park umgewandelt wor⸗ 
den ift. Die Wege in dieſem Wäldchen find nicht mehr gerade, wie frü⸗ 
her, ſondern gekrümmt. Die Schönheit des See's und der in demſelben 
befindlichen Inſel iſt entzückend. Die Inſel iſt mit echt Engliſchem Raſen 
bedeckt, wie man ihn in Paris nirgends findet, und das Schweizer⸗ 
Häuschen erinnert lebhaft an ſeine Heimath. Das Fahren auf dem See 
iſt ſehr theuer, aber auch im höchften Grade angenehm. Die Gondeln 
ſind aus Zinkblech verfertigt. Der Boulogner Park unterſcheidet ſich nur 
dadurch von den Engliſchen Parks, daß es dem Publikum nicht erlaubt 
iſt, auf dem Raſen deſſelben zu gehen. Die Pariſer lachten Anfangs 
üben dieſen Park, aber jetzt find fie über die Schönheit deſſelben ganz 
entzückt. Der Boulevard der Kaiſerin wird nicht minder ſchöͤn fein, wenn 
er erſt fertig ſein wird. An den Seiten des Fahrweges werden chauſſirte 
Trottoirs für Reiter und an den Seiten der letztern Trottoirs für Fuß⸗ 
gänger angelegt. Weiter ziehen ſich Raſenplätze mit Engliſchen Gebüſchen 
hin, hinter welchen ländliche. Häuſer hervorragen. Es wird dies der Pa⸗ 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 21. Auguſt. Am 18. d. Mts. Abends wollte der 
Arbeitsmann Chriſtian Gutſche über die Balken der gegenwärtig ab⸗ 
gedeckten Cybina⸗Brücke gehen, fiel jedoch dabei ins Waſſer und wäre 
unfehlbar ertrunken, wenn der Maurer Nowicki und der Knecht Schwit⸗ 
kowski ihn nicht mittelft eines ſchnell herbeigeholten Kahnes gerettet hätten. 

u Neuſtadt b. P., den 21. Auguſt. Der Schwarzviehhandel 
am hieſigen Orte, welcher bereits etwas ins Stocken gerathen war, ge⸗ 
winnt wieder an Umfang, ſeitdem unſerm Markte große Heerden von 
Schweinen aus Polen und Podolien zugeführt werden. Dieſelben zeich⸗ 
nen ſich durch Größe und Fettigkeit beſonders aus, und werden, obgleich 
theuer, von den aus den entlegenſten Provinzen, ſogar aus dem König⸗ 
reich Sachſen, hier eintreffenden Händlern ſehr gern gekauft. Zu dem 
geſtrigen Schweinemarkt wurden circa 4000 Schweine, außer Ferkel, 
meiſt aus Polen hergebracht, welche bis Mittag ſämmtlich verkauft waren. 

Die Getreidepreiſe find wiederum in die Höhe gegangen. Während 
am vergangenen Wochenmarkte das Viertel Roggen mit 3 Thlr. bezahlt 
wurde, erzielten die Landwirthe geſtern 3 Thlr. 10 Sgr. bis 3 Thlr. 
15 Sgr. dafür. Kartoffeln ſtiegen die vorige Woche mit 5 Sgr.; der 
Schefiel galt 25 Sgr. Das Pfund Butter koſtete 73 bis 8 Sgr. 

4 Schrimm, den 19. Auguſt. Ueber den Ausfall der Ernte wird 
hier viel, oft mit, oft auch ohne Grund geklagt. Es iſt wahr, daß die 
zielt alt bee vorjahrigen Zahl an Schock und Mandeln gefüllt 


doch der Druſch fo, daß nach dem Urthei ü 
Landwirthe der Geſammtertrag dem vorigen a 1 


gens nicht nachſteht. Wäre wegen des Ausfalles an Stro 
Ueberſchwemmungen der Wieſen ein allgemeiner Beten r 
ten, ſo wuͤrde das Vieh ſchon jetzt billiger geworden ſein. Die Fleiſcher 
treiben nur mit Mühe hoͤchſt mittelmäßiges Schlachtvieh auf und koſtet 
von dieſem das Schweinefleiſch hier fünf, das Rind- und Schöpſenfleiſch 
vier Silbergroſchen und darüber. 

Was den Weizen anbetrifft, ſo iſt dieſem nicht nur der Roſt, ſon⸗ 
dern auch das ungünſtige Erntewetter ſchädlich geweſen. Die Frühkar⸗ 
f Die zeitigeren Spälkartoffeln 
kränkeln, wo hingegen die ſpäteſt geſteckten faſt überall friſch und gejund 
daſtehen. Geräth die Kartoffel nach dem Bedürfniß, ſo haben wir uns 


—— 


nicht vor allzugroßer Theuerung zu fürchten. Anders ift es mit dem Holze. 


Dieſes ſcheint durch auswärtige Spekulanten ſehr in die Höhe getrieben 
ee itz, den 21.9 

. r. Rakwitz, den 21. Auguſt. Am 17. d. 5 i 
gingen die Ackerbürger S.ſchen Eheleute, . 
Sandkolonie wohnhaft, aufs Feld und ließen ihre Kinder allein in der 
Wohnung zurück. Die Kinder ſpielten mit einander und das eine der⸗ 
ſelben, ein Knabe von zwei Jahren, ſtützte in eine nahe am Hauſe ſich 


befindliche Waſſerlache und wurde erſt als Leiche aus derſelben heraus⸗ 


gezogen. Alle angewandten Verſuche, das Kind wieder ins Leben zu⸗ 
rückzurufen, blieben ohne Erfolg. 

r. Wollſtein, den 20. Auguſt. Die Bienenzüchter in unſe⸗ 
rem Kreiſe haben in dieſem Jahre nur einen ſehr mittelmäßigen Ertrag 
an Honig erzielt. Das ſtarke Bienenvolk hat zwar viel Honig einge 
tragen; Schwachlinge hingegen haben nicht einmal ihren Wintervorrath. 
Wegen des ſtrengen Winters kamen die Bienen ſehr ſchwach in's Früh⸗ 
jahr und ſelbſt das kühle Frühjahr hat ſehr ungünſtig auf das Gedeihen 
der Bienenzucht eingewirkt Der Honigthau, welcher in Maſſe von An⸗ 


fang Juni bis Mitte Juli fiel, war zwar den Bienen ſehr zuträglich; 


ſeit dem Aufhören des Honigthaues aber von Mitte Juli ab, horte die 
Tracht der Bienen gänzlich auf. Der eine Umſtand verdient noch her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß die Bienen, wie mir einer der bedeutendsten 
Bienenzü nter in unſerer Nähe verſicherte, in dieſem Jahre ſich bedeu⸗ 
tend vermehrt haben, was für die Zukunft von guten Folgen ſein dürfte. 
Am heutigen Jahrmarktstage iſt ſehr viel Hornvieh aller Qualitäten 
auf den Markt gebracht worden und daſſelbe fand nur zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen Abnehmer. Der Pferdemarkt war von mittelmäßigen 
Pferden beſetzt und auch ſolche wurden zu verhältnißmäßig hohen Preiſen 
verkauft. Das Getreide, namentlich der Roggen, ging wiederum in 
die Höhe. Für den Scheffel neuen Roggen mußte man 3Kthlr. 15 Sgr. 
ahlen. 
. S Frauſtadt, den 21. Auguſt. Am 19. d. M. ſtürzte zu Ober- 
Pritſchen, in Folge Nachgebens einer der Seitenwände, das Dach eines 
im Umbau begriffenen Wohngebäudes l den und erſchlug auf der 
Stelle ein harmlos ſpielendes Kind des ‚ur 5 Decken des Daches ber 
ſchäftigt geweſenen Arbeiters, der ſelbſt bei dem Einſturze unbeſchädigt 
davon gekommen. 4 bemerkt g 
Als beſondere Erſcheinung bemerkte man hier geſtern Abend auf 
Kirchen und allen in der Uugebung der Stadt ſtehenden zahlreichen 
Windmühlen — es war ann — eine Menge von Storchen. 
E Bromberg, den 20. Auguſt. Am 17. d. M. wurde hier ein 
Kreistag abgehalten. Unter den zur Verhandlung gekommenen Geg 
ſtänden befand ſich auch die Beſprechung reſp. 
titon an Se. Naieftät den Kaiſer von Rußland, worin Allerhö 
gebeten werden ſoll, eine neuerlich außer Cours geſetzte Bank-⸗ Altan 
über 900 Rubel, welche der Kreis ſchon ſeit längerer Zeit befibt un 
i s durch Lieferanten erhalten hat, nachträglich noch acceptiren 
und auszahlen zu laſſen. Beilage.) 


2 2 
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Beſchlußnahme einer 
ccſtderſelbe 


Der Antrag, die Schulzenſtäbe für die im hieſigen Kreiſe mit 
dieſem Abzeichen noch nicht verſehenen Schulzen aus Kreis - Kommunal- 
Fonds anzuschaffen, wurde von der Verſammlung abgelehnt, indem man 
der Anſicht war, daß die diesfalligen Koſten den betreffenden einzelnen 
Gemeinden zur Laſt fallen müßten. 

Zum Beſten der hieſigen Klein⸗Kinderbewahranſtalt wurde 
am Sonnabend den 18. d. M. im Schützengarten hierſelbſt eine drama⸗ 
tüiſch-muſikaliſche Abendunterhaltung arrangirl, welche ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht war. 2 dramatiſchen Theile befand ſich außer dem Luſt⸗ 
ſpiele „Engliſch“ noch ein zweites Stück und zwar ein Lokal⸗ Schwank 
mit Geſang: „Ein Reſultat der Bromberger Induſtrie-Ausſtellung und 
des Sangerfeſtes.“ Den Schluß der Abendunterhaltung bildete ein groß⸗ 
artiges Feuerwerk. 5 

Geſtern Nachmittag feierte die hieſige Handwerker-Sonntags- 
ſchule ihr Suüftungsfeſt. Zu dem Ende verſammelten ſich die Schüler, 
deren Lehrer, die eingeladenen Ehrengäſte und der Handwerker-Verein 
nebſt den Handwerkerſängern vor dem Tonn'ſchen Lokale (Coloſſeum). 
Gegen halb 3 Uhr begab ſich der wohlgeordnete und mit Fahnen verſe⸗ 
hene Zug, Muſikkorps und Sanger an der Spitze, zunächſt zu dem 
Gymnaſial⸗Direktor Deinhard, und holte denselben nebſt den übrigen 
im Gymnaſial⸗Gebaude wohnhaften Lehrern ab. Sodann marſchirte man 
über den Markt nach der langen Straße vor das Rathhaus, woſelbſt 
der Bürgermeiſter, und endlich dor das Praäſidial⸗Gebaude, woſelbſt der 
Regierungs⸗Präſident v. Schleinitz zur Theilnahme an dem Zuge ein⸗ 
geladen wurde. Auf dem Wege nach dem bei der vierten Schleuse gele⸗ 

wurde abwechſelnd geſpielt und geſungen. Am Orte der 
genen Turnplatze 8 ON. 
Feſtlichkeiten hielt der Vorſteher des Handwerker-Vereins eine Anſprache 
an die Schuler, welche er mit einem „Hoch“ auf Se. Majeſtat den Konig 
ſchloß. Naächſtdem wurden unter diejenigen der Sonntagsſchuler, die ſich 
während dieſes Jahres durch gute Führung und Fleiß hervorgeihan hat- 
ten, 24 Prämien, beſtehend in Schreibmaterialien, Büchern u. |. w. zur 
Belohnung und Aufmunterung vertheilt. Jetzt ging es an die Belufti- 


gungen, für die reichlich Sorge getragen war. Gegen Abend wurde 


auch im Freien getanzt. Ehrengäſte Lehrer und Schüler fanden in 
an großen Zelte eine freundliche Bewirthung. Erſt ſpat am * 
begab ſich der Zug, begleitet von einer großen Volksmenge die bei der An⸗ 
näherung an die Stadt noch immer mehr wuchs, mit Muſik und Fackeln 
nach Haufe zurück. Das Feſt wurde von dem ſchönſten Wetter begünftigt. 
Nach einer aus Schulitz hier eingegangenen Nachricht entlud ſich 
am 10. d. Mis. über der qu. Stadt und Umgegend ein außerordentlich 
ſtarkes Gewitter. An der Chauſſee bei Deuiſch-Przylubie, kurz vor 
Sandkrug, wurden ſieben Telegtaphenftangen durch den Blitz beſchäͤdigt; 
von einigen dieſer Stangen riß der Blitz lange Splitter, andere ſpaltete 
er der Lange nach von oben bis unten. 


In einem Teiche des Guts Ober⸗Jaruſzyn, im Bromberger 
Kreiſe, ertrank am 12. d. M. beim Baden ein 16jähriger Dienſtiunge. 


Leuilleton. 
Paris. 


III. 
Phyſiognomie der Straßen von Paris. 
Wonn jener Ruſſe ſeine Abreiſe aus Paris bedauerte, weil man dort 
nur dini empfindet mancher Deutſche eine gewiſſe 


nire, anderswo blos äße, 
Traurigkeit, indem er die Franzoſiſche Hauptſtadt verläßt, weil es die 
einzige Stadt ift, in der man luſtwandelt (lläne), während man in allen 
übrigen großen Städten nur umher läuft. Wir wollen verſuchen, unſere 
Ausſage zu begründen. 

Paris hat in der Regel einen heitern, reinen Himmel, man weiß 
dort nichts von den trüben Nebeln, welche London beſtändig einhüllen. 
Paris if durch ſeine klimatiſchen Verhältniſſe vor allen andern Haupt⸗ 
ſtadten bevorzugt, der Frühling beginnt ſchon in der letzten Hälfte des 
Monats März und noch am 1. November iſt die Luft angegehm und ha⸗ 
ben die * noch nicht ganz ihr buntfarbiges Laub verloren. Die 
Nähe des Weltmeeres macht ſich in Paris bemerklich, die Sommer ſind 


Seine im vorigen ſtrengen Winter zufror, 
wöhnlich allgemeines Staunen erregte. 
heiß in Paris als in Poſen, ebenſo die 

Paris iſt wohl gelüftet, 
* einem der reinſten und klarſten der Europäifchen Flüſſe, durchſtrömt, 
— — ai ſelbſt bei feinem Ausfluſſe aus der Stadt, eine Luft ift ſich zu 
— ale ſo viel große freie Plätze, daß die Lufterneuerung 
ſch. AT 26 ar geht. Noch mehr wird Paris gewinnen, wenn die 

r wohl überlegten Neubauten durch den rieſenhaften Unternehmungs— 
geiſt ſeines Kaiſers vollendet ſein werden. Schon ift die rue Kivoli, welche 
der Kaiſer von dem Louvre bis zum Stadthauſe 
geführt hat, ihrer Vollendung nahe; wo früher ein ekelhaftes, ganz ver⸗ 
bautes Stadwiertel ſtand, wohin nie ein Sonnenſtrahl durchdrang, deſſen 
Grauel uns Eugene Sue in feinen Geheimniſſen von Paris geſchildert 
hat, erſtreckt ſich jetzt die ſauberſte Straße in gerader Linie, etwa ſo breit, 


2 unſere Wilhelmsſtraße, und gewahrt nicht nur den Vortheil, daß fie 
werben „Ranonen leicht beſtrichen 
fundheit dong Onbern ift namentlich auch für die Annehmlichkeit und Ge⸗ 
wechſel forddariſer äußerſt vortheilhaft, indem ſie einen beftändigen Luft⸗ 
daher Rheumalis Dabei iſt nun Paris keineswegs zugig, es gehören 
den ungewöhnlichen Krankheitserſcheinungen. 


dieſes Ereigniß als außerge⸗ 
Die Sommer ſind weit weniger 
Winter viel gelinder und milder. 


es wird in ſeiner ganzen Länge von der 


(Hotel de ville) fort- 
gang durch die Hauptſtadttheile von Paris begeben. 


und jede Revolte unmoglich gemacht 


Sommert 

Donnerſtag: Voce im Odeum. 
Benefiz für Fräul. Borchert, 1 Zum 
wirkung des Fräul. O. Geng N m: 

eitsreiſe. Luftpiel in 2 Wen ig Hoch⸗ 
Neal. O. Genée, „Antonie“, arg . 
Schluß. Mit umgekehrter Beſetzung: as Fest 
der Handwerker. Vaudeville in 1 Akt, * 
Uhr. 


mittags 6 Uhr findet in der Graben. 
Kirche ein 


J geiſtliches Inftrumental- 
und Vocal-Concert 


zum Beſten der Waiſen des verftor- 
a. Hertwig ſtatt. Billets a5 Sgr. 


Freitag den 24. Aug ut Rach⸗ 
. Hof Muſikalien - Handlung von 


Meine geliebte Frau, Mathilde geb. Ordelin, 
| wurde heute früh 4, Uhr von einem gefunden und | 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Danzig, den 21. Auguſt 1855. 


Premier-Lieutenant und Regiments-Adjutant 


Für Hühneraugenleidende bin ich un. 
widerruflich nur noch bis zum 1. Sepibr. täglich von 
10—1 Vormittags und 3—6 Nachmittags Markts. 
1. Etage zu ſprechen. Operateur Ludwig Oelsner. 
Daß Herr Ludwig Oelsner die Hühneraugen 
ſchmerzensfrei und zur vollſtändigen Zufriedenheit der 
betreffenden Intereſſenten operirt, habe ich mich per 
onlich überzeugt und beſcheinige ihm dieſes zu feiner | 
weiteren Empfehlung. 

Poſen, den 21. August 1855. 
(L. S.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
Paris hat einen heitern Himmel, ein günſtiges Klima, eine reine 
Luft und iſt jo vortheilhaft gelegen, daß, wenn die Preis aufgabe geftellt 
würde, die günſtigſte Lokalität für die Hauptſtadt von Frankreich zu er⸗ 
mitteln, man ſicherlich keine beſſere Oertlichkeit ausfinden würde. Die 
Kunſt iſt dabei überall in Paris der Natur zu Hülfe gekommen, keine 
Hauptſtadt wird ſo vortrefflich durchweg mit fließendem Waſſer verſorgt, 
keine Stadt hat ſo viel Springbrunnen, wie Paris; dazu kommt, auf 
Befehl des Kaiſers, daß keine Hauptſtadt jo ſauber gehalten wird, als 
Paris, wo die Straßenreinigung bei regnigem, die Beſprengung bei trocke⸗ 
nem Wetter auf eine mufterhafte Weiſe gehandhabt wird. 

Die Aufmerkſamkeit des Kaiſers geht aber noch viel weiter. Durch 
die vortreffliche Verwaltung der Polizei wird jedes Aergerniß vom of⸗ 
fentlichen Wege entfernt, wird Alles von der offenen Straße befeitigt, 
was die frohe Stimmung des Spaziergängers irgend ftören, ihm feine 
heitere Laune rauben konnte. Man ſieht keine Bettler, feine Trunken⸗ 
bolde, keine Ruheſtörer, lauter wohlgekleidete, verſtändige, ruhige und 
vernünftige Leute. Es ift als ob die Heiterkeit an der Tagesordnung 
wäre, aus allen Geſichtern, denen man begegnet, lacht der Frohſinn und 
die Lebensluſt. Der frühere Lärm, die ewige Unruhe, die krampfhaften 
politiſchen Zuckungen ſind einer geziemenden, wohlgeſuteten und beſonne⸗ 
nen Haltung gewichen. Das Geſchrei der Zeitungsverkaufer, das Getobe 
der Verbreiter von Schmähſchriften gegen die Regierung ſind verſtummt: 
kaum wagt noch ein marchand d’habits (Verkäufer von alten Kleidungs⸗ 
ſtucken) oder ein marchand de parapluies mit leiſen, faſt unvernehm- 
baren Lauten ſeine Waare anzupreiſen. 

Alle dieſe Vorzüge würden indeſſen noch gar nicht ausreichen, um 
Paris zu der Stadt der Welt zu machen, welche vorzugsweiſe zur Pro— 
menade in den Straßen auffordert. Paris hat außerdem das beſte Pfla- 
ſter, das irgendwo gefunden werden kann, die breiteſten Fußwege aus 
gegoſſenem Asphalt u. ſ. w. In Paris kann man ferner bis um 12 Uhr 
Nachts mit derſelben Annehmlichkeit luſtwandeln, wie am Tage, denn 


keine Stadt iſt glänzender erleuchtet, dabei iſt das Gaslicht ſo milde und 


ſanft, daß das Auge nicht dadurch angegriffen wird. 

Die Straßen von Paris find nicht nach den Weltgegenden gebaut, 
wie die von Berlin, wo man z. B. in der Leipzigerſtraße in den frühen 
Nachminagsſtunden keine Spur von Schatten findet, eben ſo wenig wie 
in der großen Friedrichsſtraße in den ſpäteren Vormittagsſtunden. In 
den Straßen von Paris findet man auf irgend einer Seite zu jeder Ta- 
gesſtunde Schatten. Der Hauptſpazierganz von Paris, die Boulevards, 
umgeben Paris in einem Kreiſe, man hat daher nie langweilige gerade 
Aus ſicht und geht von Ueberraſchung zu Ueberraſchung. Es ift überall in 


Paris für die Anpflanzung von Bäumen geſorgt und ſindet man davon 


namentlich auf den ſüdlichen Boulevards (Mont Parnasse) die präch⸗ 
tigften Exemplare von Linden, Ulmen u. ſ. w. Die Gegend um das 
Invalidenhaus beſteht aus lauter prachtvollen Baumalleen (avenues). 

In Paris giebt es viele Vergnügungen, welche nichts koſten; die 
Krone davon ſind die Spaziergänge in den Straßen, welche eben ſo viel 
Belehrung wie Unterhaltung gewähren: überall ſind ſehenswerthe Mo⸗ 
numente, hiſtoriſche Erinnerungen begleiten den Wanderer durch die ganze 
Stadt, wo ſich mehr Ereigniſſe zugetragen haben, welche die Geſchichte 
aufgezeichnet hat, als in dem ganzen übrigen Theil der Welt, wenn man 
Griechenland und Italien ausnimmt. 
Läden, die alle Hauptftraßen durchziehen, find jo geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtattet, daß das Auge an ſchönen Bildern, Statuen, koſtbaren Stoffen, 
Herren- und Damen- Toilette⸗Gegenſtänden, Schmuck-, Gold- und Sil- 
berſachen, Uhren, Blumen u. ſ. w. ſich nicht ſatt ſehen kann und zur 
Bewunderung der maleriſchen Aufſtellung aufgefordert wird. 

Paris wird von mehr Fremden aus allen Gegenden der Erde be— 
ſucht, als irgend eine andere Stadt. Es bietet ſich daher dem Auge 
eine große Mannigfaltigkeit der Phyſiognomien, der Coſtume dar, be⸗ 
ſonders in dieſem Augenblicke wimmelt Paris von Orientalen. Man hört 
verſchiedene Sprachen auf den Straßen reden, fühlt überhaupt, daß man 
in einem der Brennpunkte der Civiliſation und Geſittung iſt. Der vom 
Kaiſer befohlene Luxus an ſchonen Pferden, kostbaren Equipagen, glän⸗ 
zenden Livreen wirkt auch mit, die Scene zu beleben und das Auge zu 


f N een,  beichäftigen. Die vielen Truppenbewegungen, welche jetzt in Paris er- 
nicht erſtickend heiß, die Winter im Allgemeinen milde, ſo daß, als die ö 3 a ih 95 


folgen, wecken ebenfalls das Intereſſe des Spaziergängers, die ſchöne 
Militärmuſik ergögt fein Ohr, der von Hornerklang begleitete Geſchwind⸗ 
marſch der flüchtigen Zuaven bringt den dahinſchlendernden Müßiggänger 
in ein raſcheres Tempo und beſchleunigt ſeine Schritte. 

In Paris kann man im mer ſpazieren gehen, bei Sonnenſchein und 
Regen, bei Schneetreiben und Unwetter, dazu find die in den Haupt- 
theilen der Stadt überall angebrachten, mit dickem Kryſtallglaſe über- 
dachten Paſſagen da, von denen wir nur die Paſſage Orleans im Pa- 
lais Royal und die Paſſage des Panoramas als Glanzpunkte von 


Paris hervorheben wollen. 


Nach Vorausſchickung dieſer allgemeinen Bemerkungen wollen wir 

uns mit dem Leſer in einer der nächſten Nummern auf einen Spazier⸗ 
eat a 3 

Die Novität „Theatraliſcher Unſinn“ von Morländer ging geftern 

auf unſerer Sommerbühne zum erſten Mal in Scene und iſt Herr Direk⸗ 
tor Wallner, ſo viel uns bekannt, auch der Erſte, der daſſelbe auf 
einem Provinzial⸗Theater zur Aufführung gebracht hat, wie derſelbe ſtets 


zur Hand iſt, uns mit Neuigkeiten zu unterhalten, ohne Mühe und Ko- 


ſten zu ſcheuen. Das Stud an ſich iſt, den die Einleitung bildenden, 
ſich zu lang ausdehnenden erſten Akt abgerechnet, ſehr ergößlich; das 
Publikum fühlte die Perſiflage und Satyre, welche die Aufgabe des 


Die Schaufenſter der prächtigen 


Donnerſtag den 23. Auguſt. 
Stücks bildet, alsbald heraus und nahm die beiden letzten Akte mit gro⸗ 
pem Beifall auf, wiewohl während des dritten Akts der Himmel, der in 
der That der Sommerbühne nicht mehr gnädig zu ſein ſcheint, ſeine 
Schleuſen öffnete und in ſehr durchdringender Weile feine Waſſer ſpielen 
ließ. Daß durch dieſe Störung Darſteller und Publikum zerſtreut wurden 
(ein Theil des letzteren buch ſtäb lich), liegt in der Natur der Sache, 
und dennoch war der Effekt der Novität ein günftiger und wird Wieder⸗ 
holungen geſtaten. Vortrefflich amüſirte Hr. Helmerding als „Thea⸗ 
terunternehmer und Kapitaliſt Blaſel“, welcher wahrend der Vorſtellung 
aus einer Proſceniums Loge feine ſchnoden Kritiken laut mit richtigem 
Berliner Accent zum Beſten giebt, und überhaupt mit dem Publikum 
eine ſehr ungezwungene Unterhaltung pflegt; ferner Fräulein @ende als 
„Omelette“, Herr Wallner als „Schauſpieldirekior Krautkopf“ und 
Hr. Meaubert. Ale drei Hatten, Breifache Rollen, Fräul. Gense erſt 
als „Stubenmädchen“ dane m Gan als „Olivia“, endlich im 
Drama als „Rosalinde“, 517 ar „Theaterdirektor“, als 
„Geta“ und als „Langenſchopf“; Herr Meaubert als „Gregor“, als 
„Caracallga“ und als „Tremolo; beſonders erheſternde Wirkung machten 
die fortwährenden plöplihen Uebergange aus 80 hoch Paiheriſchen ins 
Triviale und Lacherliche zur Bethaligung des atzes: Vom Eihabenen 
dum Lächerliche iſt nur ein Schrit. Fel. Hense wurde am Schluß 
gerufen und dann Alle. 
Schließlich wollen wir nicht unterlafjen, auf das morgen ftattfindende 
Benefiz des Frl. Borchert aufmerkſam zu machen worin Fel. @ende 
aus kollegialiſcher Freundlichkeit ihre Mitwirkung zugeſagt hat; fie tritt 
als „Antonie“ in Benedix' „Hochzeitreiſe“ auf und wird gewiß das Licht 
ihres Humors darin blitzend leuchten laſſen. Der Benefizlaun, als ei⸗ 
ner fleißigen und vom Publikum mit Recht geſchatzten Darſtellerin, wün⸗ 
ſchen wir als verdiente Aufmunterung eine recht zahlreiche Theilnahme. 
andel. 
Die et aus England. a 

In Betreff der Eiſenausfuhr iſt, nach der Oſtſee- Zig. in London 

unterm 15. Auguſt folgende Kabinets⸗Ordre erſchienen: 
„In der Rathskammer, Whitehall, den 7. Auguſt 1855. 
Von den Lords von Ihrer Majeftät ſehr ehrenwerthem Geheimen 

ath. 

5 die Lords vom Rath, indem ſie die Räthlichkeit in Betracht gezo⸗ 
gezogen haben, die Ausfuhr gewiſſer fernecer Artikel, welche zur Ver⸗ 
mehrung der Armee- oder Marinevorräthe verwandt oder dazu benutzt 
werden können, zu verbieten (in Verfolg von Ihrer Majeſtät Prokla⸗ 
mation vom 18. Februar 1854), haben beſchloſſen zu befehlen, und es 
wird hierdurch befohlen, daß die Zollbeamten Ihrer Majeſtät in Zukunft 


die Ausfuhr der folgenden Artikel verhindern ſollen, nämlich: 


Nieteiſen, Eckeiſen, rundes Stangeneiſen, Nieteiſenſtreifen, Eiſen⸗ 
Blechplatten und Low Moore Platten nach irgend einem Platze in 
Europa nördlich von Dünkirchen oder nach irgend einem Platze im 
Mitteländifchen Meere öftlidy von Malta; und daß die Zollbeamten 
Ihrer Majeſtät die Ausfuhr der genannten Artikel nach irgend einem 
andern Theile der Welt geſtatten werden, indem ſie von den dieſel⸗ 
ben exportirenden Perſonen eine Bürgfchaft nehmen, daß fie in dem 
Beſtimmungshafen gelandet und dort eingeführt werden. 

Wovon die Lords Commiſſioners von Ihrer Majeftät Schatzamt 
und die Commiſſioners der Zollverwaltung und alle anderen Perſonen, 
die es angeht, Kenntniß zu nehmen und ſich darnach zu richten haben. 

(Gez.) C. C. Greville. 
Angekommene Fremde. 
x Vom 22. Auguſt. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Fabrifbeſitzer Brackebuſch aus Han⸗ 

nover; Erzieher Lohde aus Dt Preſſe; die Kaufleute Cohn und Weiß⸗ 
bein aus Stettin, Maas aus Mannheim, Traube aus Ratibor, Wil⸗ 
helmi und Pulvermacher aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt Elten aus Glogau; Guts⸗ 
befiger Graf Slorzewski aus Czerniejewo; die Kaufleute Waldenberg 
und Lebegett aus Berlin. 

IO TEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonsti aus Grabo⸗ 
ſzewe, v. Kowalski aus Gräß und v. Wilezynsfi aus Gneſen; Berg⸗ 
werksbeſizer Röggerath aus Beuthen a / O. 

BAZAR. Partikulter v. Weſierski aus Vodrzecz; die Gutsbeſitzer v Lipski 
aus Ludom, v. Stablewski aus Sliwno und v. Kurnatowski aus 
Duſin. 

HOTEL DU NORD, Die Rentiers Görnicke und Criſolli aus Brom⸗ 
berg; Ober⸗Gerichts⸗ Aſſeſſot v. Zitzewitz aus Berlin; die Pröbſte 
Walenski aus Bomſt und Switalski aus Wielichowo; Bevollmächtigier 
Bakowski aus Drtorowo; Kaufmann Bellach aus Bromberg; die 
Gutsbeſitzer v. Pruski aus Szelejewo und v. Wolanski jun. aus 
Rubitwy. 3 

HOTEL DE PARIS. Gutevetrwalter Budzynski aus Runowo; Kauf- 
mann Reimann aus Schwerſenz; die Gutsbeſitzer v. Brodowski aus 
Zdziechowice und Einſporn aus Srodfa. 5 

HOTEL DE BERLIN. Wentier Alkiewieg aus Berlin; Frau Rechte⸗ 
auwalt Großmann aus Trzemeſzuo; die Gaſtwirthe Geſzereweki aus 
Koſten und Schlink aus Kreuz; Frau Guts beſtzer Palicka aus Ko⸗ 
nin; Geſchäftsführer Klamann aus Dzieduſzyn; ee Gebauer 
aus Wreſchen; Dr. phil Joel aus Breslau; die Kaufleute Golden— 
ring aus Wreſchen und Klempinski aus Keſten. 8 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Brümmer aus Oneſen gieben⸗ 
walde aus Meſeritz, Landsberg aus Liſſa, Kanterowiez aus Wreſchen 
und Bald aus Nawicz. 9 Reini 

HOTEL DE SAX E. Getreidehändler Preuß aus Kezmin und die Kauf⸗ 
lente Gebrüder Knoller aus Brätz , > 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute te Laus Rofmin „ Jacobs 
ſohn aus Pafosc, Fuchs aus „ teſchin an deck aus Wongre⸗ 
witz: Chirurgen ⸗Gehülfe Abiih aus Kk und Bartifulier Adam⸗ 

kiewiez aus Gneſen. 


von Maſſow l., fi 


5. Infanterie-Regimenis. lich 


tion hierdurch angeſetzt wird. 


werden können. 
Poſen, den 20. Auguſt 1 
Königliche 


1855. 


Bekanntmachung. 
Der dem Militair⸗Fiskus gehörige Theil der Grund⸗ 
ſtücke Nr. 20. St. Martin und 125. Fiſcherei, beſte⸗ 
hend aus Acker- und Gartenland mit 2 darauf be⸗ 
ndlichen Häuſern, ſoll vom 1. Oktober 1855 an 
anderweit auf drei hintereinander folgende Jahre öͤffent— 
gi den Meiftbietenden verpachtet none won 
ein Termin auf Mittwoch den 29. Auguſt c. Bo. 8 
mittags 10 Uhr im Bureau der Feſtungs⸗Bau-Direk | Annuß 


fie, 


reau abzugeben, veranlaßt, öffentlich dankend anzuerkennen. 


Kommandantur. 


Die Feldfrüchte des von 
Lubowiezki, Gneſener Kreiſes, welche bei der 
ananpehurast Hagelverſicherungs⸗ 

eſellſchaft 
wurden am 3. d. Mis. durch Ha⸗ 
total vernichtet. 
e age der genannten Geſellſchaft ift der 
N durch deren Haupt⸗Agenten, die Herren 
Stephan, zu meiner vollen Zufrie- 
ſchleunig und ſachkandig regulirt 9 2 


. m me: 
mir gepachteten Gutes 


verſichert waren, 
gelſchlag beinahe 


Vor 


denheit fo 


Pachtluſtige haben ihre verfiegelten Offerten, unter daß ich ſchon heute in den -Befiß der feſtgeſtellten, 
Vermerk des Inhalts auf der Adre 


angegebenen Zeit im gedachten Bu | 
| woſelbſt ae — Bedingungen eingeſehen 


bis zur vor 


. 
ſchädigungsſumme gelangt bin. — Dies fühle ich = 


Poſen, den 23. Auguft 1855. > 
n, den Brownsford. 


Schönſter 13%pfündiger Sandomirer Weizen (vom 


0 
Dr. Ordelin, General- Arzt. f Jahre 1854), der ſich vorzüglich zur Saat eignet, 
au Mogan dem Gingange zum Kirchplaz | SYphiliisch Harn u.Geschlechtel, F. * Saat: Weizen (Sandomirer) und Saat- dann bezogen werden durch 
er Der Wobftpätigkeit werden keine Screen . Dr. August Löwenstein. Gerber. 13. Roggen . Alexander Makowski & Comp. 
a Cl. Schon. A. Vogt. | Sprechstunden: Morg. bis 10., N 5 2—5. WV. Stefanski & Comp. | in Danzig. 


Echter Spaniſcher Doppel: Hogaen, 
welcher die allerhöchſten Erträge in Körnern wie auch 
in Stroh liefert, iſt auch in dieſem Jahre hier A Pfd. 
fünf Silbergroſchen abzulaſſen. 

Dom. Jaskulkl bei Dolzig. 


Brennerei Ange egenheit. 
Herren, die geneigt ſind mir den Betrieb ihrer 
Brennerei auf Tantieme oder in Pacht zu übergeben, 
wollen ſich ger eigteſt mit mir in Correſpondenz ſetzen. 
Stargard in Pommern. 
0 E. Murjahn, Brennerei ⸗Techniker. 
25 200 Mutterſchafe und 150 Hammel, 
3 zur Zucht tauglich, ſtehen auf dem Do- 
minium Mobelniki bei Ino⸗ 
wraclaw zum Verkauf. Be 
Das Dominium ue i bei Samter hat 200 
Stück fete Schopſe und 8 Stüg fette Ferſen zu ver: 
kaufen. Die Schöpſe & 6 Rthlr., die Ferſen A 
Athlr. das Stück. 
Geſtern und heute empfingen neue 
Sendungen von großen 


Ananas 

Y. H. Meyer Comp, 

Selterser und Soda- Wasser 
von Dr. Otto Schür in Stettin verkauft zu Fa⸗ 
brikpreiſen Michaelis Leiser. 
Ein hübſcher brauner Hühnerhund ſteht billig zu 
kaufen Mühlſtraße N. 21. (nicht Walltraße) 

links Parterre. id. 221192 
sin: Ein neuer bedeutender Transport Un⸗ 
gariſcher Zug- und Ackerpferde trifft den 
24. d. Mts. wieder hier ein und ſtehen 

ſelbige zum Verkauf bei 
Simon Groß, Pferdehändler, 


Maaßnehmen und Zu⸗ 2 


Damen, welche da 
ſchneiden erlernen wollen, konnen ſich bei den 
Unterzeichneten melden; desgleichen finden ge- 
übte Schneiderinnen dauernde Beſchäfligung in? 
der Mode- Handlung 1 % 
A. Teſchendorff & Comp., % 


Friedrichsſtraße Nr. 19. 2 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der das Band- und 
Weißwaaren⸗Geſchäft erlernen will, findet ein Unter⸗ 
kommen bei 


ft vom 1. Oktober d. J. an wohne ich gr. Rit⸗ 
terſtraße Nr. 10. (bis dahin Wilhelmsplatz Nr. 8.) 
Mallachow, 
c ö Zahnarzt und Maſchiniſt. 
Breiteſtraße Nr. 12. iſt von Michaeli c. ab eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. 
Eine möblirte Wohnung von einer oder zwei Stu— 
ben iſt zu vermiethen. Näheres hierüber Breslauer- 
ſtraße Nr. 11. im Laden. 


2 


SCHUETZE 


>> 1 


Donnerſtag den 23. Auguſt e. 


Großes Garten-Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf-⸗Regts. unter 
der Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. 
Entrée 21 Sgr. Familienbillets zu 2 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 


Großes Extra⸗Ausſchieben. 
Donnerftag, Freitag und Sonnabend, be⸗ 
ſtehend aus verſchiedenen werthvollen Gegenſtänden 


Donnerjtan und Freitag 

großes Federvieh⸗Ausſchieben, wozu ſceundlichſt ein⸗ 
ladet Lewandowiez, 
— gbrei Silien“ ©. Togien 

C. Loy if feit dem 15. d. M. aus meinem Ge⸗ 
ſchäfte geſcheden und die ihm ertheilte Vollmacht er. 
loſchen. Poſen, den 21. Auguft 1855. 

J. M. Friedländer. 

Ein Gebund Schlüffel ift heute verloren. Der Fin⸗ 
der erhält eine angemeſſene Belohnung, wenn er es 
in der Putzhandlung Schroßſnaße Nr. 3. abgiebt. 


Boörſen⸗Getreldeberichte. 

Berlin, den 21. Auguſ Wind: Me. Baro⸗ 
meter: 181% Thermemete“! +. Witterung: kühl 
und windig, feit gefieru Abend ohne Regen. 
ſehr gefraat für loco hechbunt. 874 wid polu. 115 
Rt., 881 Ufd. desgl 117 R., für Going 874 fd 
deagl 116 Mt. und für ond bunt. 8 977 Pol. 1045 
Ri. bezahlt. Roggen; in disvonibler Waare mehr ame, 
riet) aber nicht illiger käuflich: lobe und kurse eleſe⸗ 
rung fd. von 80 — 82 Rt., ſchwimm. ca. 
20% Wſvl. 831, 831 u. Sa; Pfd. 79 Rt, Alles p. 
2050 Mid. bezahlt. — Termine, Anfangs matt, dann 
zu an iehenden Preiſen gehandelt. Oelſaat: findet vor: 


Weizen: 


— 


„alien Markt Nr. 98. 


6 


kommend ſchlank Käufer, Rüböl: in Folge der hohen 
Hell. Notirungen auch hier neuerdings weſentlich ge⸗ 
ſtiegen, zum luß eiwas matter. Spiritus: loco 


und kurze Lieferung namhaft beſſer bezahlt, und über⸗ 


haupt ſehr feſt ſchließend. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 96 - 140 
Mt., hochb. und weiß 108-120 Rt., untergeordnetere 
Waare 80 — 92 gt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualitat 80 — 83 
Rt., ſchwimmend 79 — 82 Ni., p. Auguft 771 78 
At. bei., 78 M Br. u. Gd., p. Auguſt⸗ September 
76 — 765 ht bes u. Br., 76 Mt. Gd, p. September 
Oktober 744 — 75 Rt bez. u. Br., 743 Rt. Gd., p. 
Oktober-November 73 — 731 Ni. bez. u Gd., 74 Rt. 
Br, b. November » Dezember 713 — 724 Rt. bez. u. 
Br., 72 Rt. Gd., p. Frühjahr 703 — 72 — 714 Rt. 
bez. u. Gd, 72 Rt. Br. 

Gerſte, große loco 47—55 Rt., kleine 46—50 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 33 — 38 Rt. l 
6 arten Kochwaare 69-72 Rt., Futterwaare 63 bis 

t. 


Rapps und W.⸗Nübſen 125 Rt. Or., 118 — 124 
Rt Go., für Rübſen ab Landsberg 122 Rt. und ab 
Stettin 1234 Mt. bez. 

Atuböl loco 20 Rt. Br., für eine kleine Partie 20 
Rt. bez., p. Auguſt 20 Rt. Br., p Auguſt⸗September 
194 Rt. Ba, 193 Rt. Gd, p. September ⸗Oftober 
193 — 193 — 19 t. bez, 194 Rt. Br., 19,5 Mt. 
Gb., p. Oktober⸗Nevember 193 — 194 Mt. bez., 193 
Nt. Br., 194 mt. Gd., p. November» Dezember 19 — 
19 Mt. bez., 19 Rt. Br., 183 Rt. Gd. 

Leinöl loco 163 Mr Br., p. Auguſt⸗Seplember 
164 Rt. Br., 16} t. Gd. 

Hanföl loco 165 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Seplember 
164 Rt. Br., 161 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 383 — 391 Rl. bez., mit 
Faß 38 — 39 Rt. bez., p. Auguſt 375 — 38 Nt bez. 
u. Br, 373 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ September 37 — 374 
Mt. bez., 374 Rt. Br., 37 Rt. Gd., p. September⸗ 
Oktober 36 — 365 Rt. bez., 363 Rt. Br., 36! Rt Od, 
p. Oftober November 344 — 35 Rt. bez , 351 Rt Br., 
343 Ni. Gd., p. November⸗Dezember 34 — 344 Rt 
bez. u. Br., 34 Rt Gd., p. April⸗Mai 34 Ri. bez 
u. Br., 333 Rt. Gd. (dw. Hdlsbl.) 

Stettin, den 21. Auguſt. Wetter regnig, ſtarker 
Südweſt⸗Wind. Nachmittags: Luft klarer; Temperatur 
＋ 15% M. 


_Pofener Markt» Bericht vom 22. Augufl.. 
Von 
Tblr Sar Pi 
4 
3 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Mittel⸗Weizen. 1 ki h 2 * 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte ... 
Roggen, leichtere Sorte . 
Große Gerſte 
Kleine Gerſte 
feen A 
Kocherbſen 
N FE 
Winter-Raps 
Buchweizen 
Kartoffeln f 
Butter, ein Faß zu 8 Pfb. .. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 


rr LA. I email Sen are 


a. ern Bee 


DE Er Er Er Er 


Spiritus: die Tonne 
am 21. Auguſt, von 120 e 
7 2. . 280 8 Tr. 9 1 85 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 

Pogorzelice am 7 Auguſt a“ H Zoll. 

Posen am 21. Auguſt Vorm. 10 Uhr 5 Fuß 7 Zoll, 
„. 7 File, 


| 


Weizen ewas matter, loco 87-90 Pfd. gelber fofort 
abzunehm 105 Rt. bez., 89—90 Pfd. gelber 114 mı 
bel, 87 Pfd. weiß. Poln. 109 Mt. bez., 90 Pfd. do. 
120 Mt. bez., 1 Lief. 86 Pfd. 17 Loth Poln. p. Con⸗ 
noiſſement 1084 Mt. bez., p. Sept. Okt. 
gelber 110 Mt. Br., p. Frühj. 88-89 Pfd. do. 
bez. u. Br. 2 

Roggen ſchließt matter, loco 1 Ladung (78 Wſpl.) 
85186 Pfd. S2 Mt. ber, 86 Pfd. 82 Mt. bez., 84 
bis 86 ufd. 81, 804, 80 nt. bez, 83—82 Pfd. 76. 
75 Mt. bez., 82 fd. eff. 75 Rt. bez., 82 Pfd. p. Au: 
auſt 75 Rt. reg., 751 Ni. bez u. Br., p. Oktbr.⸗Nov. 
72 Rt. Br., p. Frühjahr 71. 704 Rt. bez., 71 Rt. Br. 

Gerſte behauptet, loco 74—75 Ufd. 51 a 52 Rt. 
bez., de nicht geruchfrei 49, Mt. bez, 74—75 Bid. p. 
Sept. Okt. 52 Rt. Br., 515 Rt. Gd, p. Okt.⸗Novbr. 


52 Mt. bez. 
p. 52 fd. 36-354 Rt, 


108 Mt. 


Hafer loco 52—53 Pfd. 
bez., p Oktober⸗Nov. 50—52 ufd 36 Ni. bez. 
Erbſen, loco kleine Koch- 67 Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Webfen 
98 a 104 74 4 80 46452 35 36 64 a 68 Mt. 

Müböl ſehr feſt, ſchließt ruhiger, loco 191 Mt. bei 
u. Gd, p. Aug. 195 Rt bez. u. Br., p. Sept⸗Olt. 19 
a 193 Nit bez. u. Br, geſtern iſt unter 18% mt. nur 
in Schlußſcheinen gehandelt, p. Okt.⸗Rov. 19 Rt. Br., 
p. Nov.⸗Dez. 181 Mt. bez und Br. 

Spiritus behauptet, geſtern loco mit Faß 9% g bez., 
loco ohne Faß 91 $ bez., p. Aug. 93 3 bez u. Br., 
p. Aug.⸗Sept 10 8 bez., p. Sepk.⸗Okt. 10 4 Br., p. 
Okt.⸗Nov. 104 g bez, p. Novbr.⸗Dezbr. 104 9 bez., b. 
Frühjahr 103 % bez 

Leinöl loco incl. Faß 1677 Mt. bez., p. Sept.⸗Oft. 
164 Mt. Br. 

Hanföl, Ruf. p. Sept.⸗Okt. 164 Mt. bez, p. Okt.⸗ 
Nov. 161 Nit. bez., b Okt.⸗Nov.⸗Dez. 16 Rt. bez. 

Baumdl feiter, Malaga loco 183, 19 Rt. tranf. bes 
zahlt, 191 Rt Br., auf Lief. 183 Ni. tranſ. bezahlt, 
Sevilla auf Lief. 183 Mt. tranf. bez. (Oſtſ. Zig.) 

Breslau, den 20. Auguſt. Wetter: Seit geſtern 


am Morgen kühl und den Tag über ſchön und warm. 
Wir hatten einen ſehr reichlich befahrenen Markt. Nas 


mentlich war Roggen ſehr bedeutend zugeführt und da 


es au auswärtigen Käufern fait ganzlich fehlte, unſere 
biefigen Conſumenten ſich nächſtdem auch rubig verhiel⸗ 


Richtung Posen- Berlin. 
Posen Alf..... 11 U. Vm.] 8,3% Ab. 
Rokietnice - . 1, 9, 
Samter . 2, Nm.] 9, 
Wronke 843 
Kreuz 


Stettin 
Damm 


Ank... 


Woldenb 
Arnswalde 


Stargard 


Arnswalde 
Augustwalde 


88-89 ufd. 


"FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsber 


Karolinenhorst - 


ten, fo konnten Umſätze nur zu ermäßigten Preiſen be, 
werkſtelligt werden, und würden wir ſicher in den Prei⸗ 
ſen mehr zurückgegangen fein, wenn die meiſten der 
Inhaber nicht fo feſt aeſtimmt und zum Verkauf bei 
billigeren Pleiſen mehr geneigt wären. Heute waren 
fie es noch nicht. Weizen war ebenfals in matterer 
Stimmung und nur zu etwas billigeren Preiſen ver⸗ 
käuflich. Gerſte und Hafer unverandert. Erbſen zu 
letzten Preiſen gut verkäuflich. 
Wir notiren: Weizen weißer 100 — 130 Sgr., exqui⸗ 
ſuer 145 Sgr., gelber 98-125 Sgr., ee a 
140 Sgr., Roggen 85-86 ufd. neue Wanrea 111 Sgr., 
Slice we 8105 Ser., 82 Pfd. 103 Sar. verfauft, 
Bene eher zu haben als zu laſſen. Gerſte 60 bis 
gr., Hafer 35 — 43 Sgr., Erbſen 80—95 Sgr. 
Oelſaaten unverändert gut verkäuflich, die Angebote 
maren nicht 4% Belang. Wir notiren: later, Hopp 
125 —1 8 Sar. Winterrübſen und Avcel 122 bis 
128-138 Sgr.. Sommerrübien 118—127 Sgr. 
Kleefaamen ohne alles Geſchäſt. 
Rüböl loco erheblich be 4 
Lieferung nichts gehandelt. ſſer und mit 183 Mt. bez., 
Zink angenehm, und für lego iſt 6 Mi. 21 Sgr. 
und ab Gleiwitz 63 Mt. Vergebung h e Juhabee 
wellen die wenige disponible Waare dein bebe. 
An der Börſe. Roggen p. Anguſt 84 97 
Sept ⸗Okt. 81 Mt. bez. u. Br. Ri. Br., p. 
Spiritus matter, bei wenig Handel, p. Au j 
bis 16 Mt. bez. u. Br., p. September 161 N. Ki 
b. Oft. 153 Ni. Br., p. November 1577 At. Br. p. 
Dezember 15 Rt. Br. 
Kartoffel-Spiritus p. Eimer a 60 Quart f 
Tralles 16 Rt. Gd. uart zu 80 8 


Breslau, den 20. Aug. Preiſeder Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 136-140 110 102 Sgr. 
Gelber dito 132—136 118 106 
Roggen. . 105-107 102 98 
Gerſte. 5 55 
Halte „ ee e 230, 35, 
Erbſen . 86— 88 82 ) 


80 
(Br. Haudelsbl.) 


. 5, g. 
9 Dirschau Ank. 4555 Nm. 
- Abf.. . 5, Nm. 
Danzig Ank... 7 Ab. 
Richt. Kreuz -Königsb 
Kreuz An.. nn Ne 
Ab 1] 915= 


birschau Ank. . 9 - 
Königsberg Ank. . 5, Mrg 


Postanschlüsse in Posen. 


Dölitz = — Woldenberg Nach Strzalkowo, Slupee, War 
Stargard - 4, 12,°° Kreuz, Ank.... elend. 4% O. 
Karolinenhorst- 4 — = Abf. $ 1 2 “ 
Alt-Damm 5 5 — IWronke - Krotoschin - 9 - - 
. . 5,3% | 1,82 Mg. Samter - - ee - 0 5 

5,15 2, - FRokietnice- .... - Gnesen(Thorn)10, - - 

| 9,15 Ab. 5,2° - [Posen Ak... 3 AB. 
Breslau 5,8 8 

Gnesen. 6, 

- Krotoschin - 7, 

Nakel. 7, 

Krossen. 7,0 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


Berliner Börse vom 21. und 20. August 1853. 


Preuss, Fonds- und Geld- Course. fisenbahn - Aktien. vom 54. | vom 20. 5 2 — —— m 20. 
vom 24. vom 20. I, vom 24. | vom 20. ai 15 — — 961-95 5 Rhein. 8 ER 92} ba 927 TE 
5 2 r A Fr. St.-Eis. > 902 — ze Sk. g. 
1 ni in 5 1014 2 ee 15 910 5 915 5 = - Pr.[3 27202 uB 272 bz u BfRuhrort.-Cref. 3% 871 B 874K ba 
Want 83 40 101K br 5 1 3 II Em. 491 bz Ch Kiel-Altonaer 4 | — — I re e Pr. I. 4 991 6 99 1b u 
- 1853 4 | 97 bz 974 b: -  Mastricht- 41 en bz | 504 B =: a h n 5 * ur Mi 981 h 934 b 
* 1 1854 4.4013 * 102 B 2 Pr. 4 'bz 948 bz 26 .- a erst. zu i 1 7 T. 8 * 
Plim Antehe 811130 G 4h l. lAmst-Boiterd: 88 da e ie fe- ieee | 50, B 301 6 roa ., 44.100 d 109 d 
St-Schuldsch. r S bs [Beig. g. Pr. a „ ad- Ludeh f4lg br 14 N 1 100 ba 
Seeh.-Pr.-Sch |-| — — is Berg,-Märkise "5 wir 533% eekleuburger 4 61-4 bz u6 645-64 br III u 4 
. u N Schu f — — | 875 6 r Preis 1028 d NO e haranaı.-Hame 4 gf b 93 b Wine lng n.100 u ir 
Berl. Stadt-Obl.14 101 B 101 bz m A Em.’ 1075 5 1070 6 Neu. Wein 9 10 Dr 105 1 i elms Bahn —— 1 15 
© 0m... Bi e en e eee L-M. 54 B 1 
b n e eee, dee I e eee ru 
baum . e de be be- eb e jr . n e Sign d e, eee FRE f 
een 4 2 - Pr. 43/02 b 102 bz r 52 Veimarsche - 9274 110 bz 
— >. |, 9 4 25 “ ii Em ie b 1102 bz . IV. - 1028 b 102 l MDanmst. = I-1106-1064021406-405562 
Senlesisehe 135 —— 94 bz Berl.-P.-Magd. 4 88f b: 98 6 fNiederschl.zwbid , 80 Oesterr, Metall.5 | 66% b u 664. B 
9 7 35 914 5 911 br pr. A. B. 4 94 6 94＋ 6 Nordb. (Fr. W.) 4 513-52 bz 515 6 ler PA. 4 865-4 bz 6864-4 bz 
K. u N Rentbr.4 | 978 5 977 bz . I. C. 40100 12 100% bz 2 - Pr./5 1005 B 1044 - Nat.-A.5 | u) 712-4 bz 
Pomm.  - 1 97 b e . 5. 0% s 10 f  JOberschl.-L. n use, ng. 5 2 “| b 
Posensche - 4 196% 6 964 bz Berlin-Stettiner 1 175“ b 75-1 5 17 2 A 2 10 8 a. 5 
R . 5 7 = 7. 2. 3 Y T. A. * 2 U, ＋ 
ie: r 3 5 921 5 rel.-Freib.-St. 4 11324 b: 134 6 ee 8 8 2 . 1 2 127 
Sue 3 by 9.48 5 m. — 913 6 
Sächsische = 11901 b. 67 5 coin. Minder 316} v2 e In . Ee | 8258 |Pon.500 Fl L. E 8 | el B 
ae Ar. B „ Pr. teig bz 1014 b bz. W. (St-V.) 4 A bz | 48 B 4.300 Fl. 5 80 6 80 
erinner l. Em- 100% ß 1064 6 Scr. 1 % 6 110.6 | - . 200 Fl 48, 6 19 6 
tet Fu 5 - 4934 B 94 B — 11.5 |99 6 99, 6 Kurbess 40 Tl. — 375 b2 38.37 bz 
Friedriehsd'or—— ur ain. Em. 4 934 B 94 B Rheinische 4 1054 b: 1054-105 Badensche 35 F234 etw 2] 25 6 
l.ouisd’or 108g bz 1083 bz  |Düsseld Elbert. 4 100 bz 100 b St.) Pr. 4 105 6 116 6 Hamb. P.-A. I 62 6 (62 et bz uB 


a) Neue 1174 6. 


Die Börse war heute etwas günstiger gestimmt un 
0 99 1 Hamburg a London höher, dagegen Paris, Wien und Augsburg niedriger. 
— ——— 


Amsterdam in beiden Siehten, kurz 


b) 118 etw bz. e) Neue 96, 97, 96 bz u 6. 


die Course zum Theil etwas höher, das 


d) Neue 714 etw 
Geschäft blieb aber beschränkt. — — Von Wechseln stellten sieh 


$ mehr bz. 


Breslau, den 20, August. Oberschlesische Lit: A. B. 2204 6. Lit. B. 1887 B. — C. Breslau -Schweidnitz - Freiburger — B. 133% G. Wilhelmsbahn 
(Kosel-Oderberg) 123} B. = Neisne-Bripger 2 B. 781 6. Oesterreichische Banknoten 885 B. — G. Polnische Bank-Billets — B. 92 6. Dukaten 95 B. — 6. 
Louisd'or — 5. 8 l 


Die 1 


Prioritäten fest und gesucht, 


Telegrapbische Correspon 
den 21. August, Nachmittags 2 Uhr, 
ahn - Aktien flau, Staatsbahn begehrt 

Sehluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 114. Preuss Kassenscheine 104%. Köln- 
Mindener Eisenbahn-Aktıen —. Friedr. -Wilh.-Nordbahn 54}. Ludwigshaten-Bex- 
bach 153% Frankfurt-Hanau 94. Berliner Wechsel 105 Br: Hamburger Wechsel 87, 
Londoner Wechsel 1164. Pariser Wechsel 92}. Amsterd. Wechsel 98}. Wiener 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Frankfurt a. M., Diensta 


meinen matte Haltung Eisen 


Börse war wenig belebt, Obersehlesische A, und B. gingen wesentlich zurück, Oderberger erster Emission nominell. 


ge- 
Im Allge Kpänter 30 


theile 983, 


1proc. Spani 
5proc. Metalliques 644 4 


proc. Metall. 569 
Anlehen 694, Oesterr.-Franz. 


Fonds nicht verändert. 


denz für Fonds- Course. 8 0 
Wechsel 1025. Fraukk. Bankantbeile 148%. Darmstädter Bank-Aktien 5 Bl 


%. Kurhessische 5 


Loose 374 Badis 
1854er A 84. 94 


1 tion-- 
Staats- Eisenbahn -- Aktien 170%. Oesterr. 8 


